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Äuf glattem Soden.
Novelle von Jda von Neuenburg - Barfelde.

(Fortsetzung,)

Drittes Kapitel.

Das neue Hosfräulcin war eine Waise und die Frau
Herzogin von Biclstein ihre Pathe , Das
Gerücht sagte , ihre Mutter sei eine Zi¬
geunerin gewesen , welche ihr Vater pur
clöpit wegen eines von einer launen¬
haften Kokette ihm ertheilten Korbes gc-
heirathct habe , und das Gerücht beruhte
in diesem Falle einmal ausnahmsweise
ans Wahrheit , Aber die Zigeunerin war
bald nach Erna ' s Geburt — und nicht
allzu lange , nachdem ihr Gatte angefan¬
gen , den Schritt , den er gethan , zu be¬
reuen — gestorben.

Mit sechs Jahren schon wurde das
Kind in ein vielgepriesenes Erziehungs¬
institut zu Altenburg gebracht und nur
die Ferien durste es bei ihrem einsamen,
fast menschenscheuen Vater auf dessen Be¬
sitzung im Thüringer Walde zubringen.
Zweimal war Erna auch mit ihrer fürst¬
lichen Pathe auf Reisen gewesen , aber
Schloss Wiengärt war und blieb für sie
das Paradies ans Erden und an ihrem
ernsten , wortkargen , aber gütigen Vater
hing sie mit einer an Schwärmerei gren¬
zenden Zärtlichkeit , Zwei Jahre vor dem
Beginn unserer Geschichte war auch ihr
Vater , der Freiherr , in noch jugend¬
lichem Alter gestorben und nun hatte sich
die Frau Herzogin berufen gefühlt , ihr
verwaistes Pathcnkind unter ihren Schutz
zu nehmen.

Die erfahrene Frau hatte sich von
dem „Backfischstadium ", in welchem ihr
Schützling sich bei ihrer letzten Entrevue
befunden , nicht abschrecken oder in ihren
Plänen irre machen lassen . Mit Kenner¬
blick hatte sie unter den eckigen Bewegun¬
gen des aufgeschossenen jungen Mädchens
die schlummernde Grazie , in den langen,
mageren , von entstellendem Pcnsionshabit
beengten Gliedmaßcn das künstige Eben¬
mass und die knospende Rundungen , in
den scharfen , unregelmäßigen Zügen
Weiche , Schmelz und richtiges Verhält¬
niß erkannt , vor Allem aber die schlum¬
mernde Psyche in den prachtvollen , von
dunklen Brauen überwölbten Augen ent¬
deckt , obschon sich vorderhand noch kein
anderes Leben in ihnen offenbaren wollte,
als kindischer Frohsinn bei kindischen Ge¬
nüssen und — wenn es hoch kam — allen¬
falls eine träumerische Sehnsucht nach den
Wundern des noch verschlossenen , aber
lockend Und verheißungsvoll vor ihr lie¬
genden Lebens,

Vor drei Tagen war sie in Bicl¬
stein angekommen , und wir finden sie be¬
reits in dem neu decorirtcn Hofdamcn-
qnartier des herzoglichen Residenzschlosscs
installirt . Aber es will uns vorkommen,
als sei sie noch etwas berauscht von den
Gaben des plötzlich über sie ausgeschüt¬
teten Füllhorns , Der Abstand zwischen
hier und dem Altenburgcr Pensionat ist
aber auch ein gar zu großer , fast über¬
wältigender , Sie hat heute Morgen
wol fünf Minuten laug vor dem großen Spiegel in ihrer
Garderobe gestanden , versunken in die Pracht und Herrlich¬
keit ihrer Erscheinung , vor Allem aber ' in den wunderbaren
Effect des grauen Chinskleides , das in vollen , weichen Falten
vom Gürtel auf die Füße wallt und hinten sogar noch ein
Stück auf dem Teppich nachschleppt , während das knapp an¬
liegende Leibchen die schwellenden Linien der jugendlichen
Büste — halb zu ihrer Verwunderung , halb zu ihrer Beschä¬
mung — hervortreten läßt.

Ist das dieselbe Gestalt , sind das dieselben Formen , die
noch vor wenigen Tagen in dem häßlichen Kattunklcide , in
dem ausgewachsenen , schottisch carrirten Wintcrhabite , wie die
Pcnsiousregel es vorschrieb , steckten ? Gottlob , die abscheu¬
lichen Hüllen sind der Kastellanin verfallen und werden näch¬
stens bei deren zahlreichen Sprößlingen ihre Auferstehung feiern,

Erna ist heute Morgen dem Herzog vorgestellt , der sie

Jllustrationsprobe aus : Enoch Ardcn.

sehr huldvoll empfangen hat . Bei der Erinnerung an den
eigenthümlichen Blick , mit welchem der hohe Herr ihre Er¬
scheinung geprüft , steigt ihr unwillkürlich das Blut heiß und
glühend in die Wangen,

In dem Augenblick , wo der Leser ihre Bekanntschaft
macht , liegt sie bequem in den großen Lehnstnhl hingegossen,
der in die Nähe des lustig im Kamin flackernden Feuers ge¬
schoben ist , und studirt ein großes , actenmäßig aussehendes
Papier , das ihr soeben gebracht worden ist und dessen Enve¬

loppe mit dem fürstlichen , in Oblate ausgedrückten Nicscnsiegel
neben ihr am Boden liegt.

Es ist ihr Anstellungsdecrct und es schwindelt ihr , als
sie bei der Bersügnng anlangt , daß sie ein jährliches Gehalt
von achthundert Gulden beziehen soll . Achthundert Gulden!
Wird sich das wirklich erfüllen ? Wird sie so viel Geld aus¬
geben können ? Wieviel bringt denn das den Tag ? Bei dieser

etwas anstrengenden Finanzoperation
wird sie durch einen Besuch , den ersten
in ihrer neuen Stellung , unterbrochen,

„Seine Hoheit , der Prinz Erich,
wünschen das gnädige Fräulein zu besu¬
chen, " meldete Musette , Erna ' s Kammer¬
zofe , ein ältliches , aber wohlconservirtcs
Frauenzimmer , das schon gar manche
Generation von Hosdamen zu bedienen
gehabt hat . Von allen ihren Aufgaben
war jedoch die letzte die wenigst ersprieß¬
liche gewesen . Keine Periode ihrer lang¬
jährigen Dienstzeit hatte ihr weniger Aus¬
beute und Genuß verschafft , als das Jahr,
iu welchem sie das endlich vom Hofe ver¬
abschiedete und zum Stistsfräulciu er¬
nannte Fräulein von der Psann zu be¬
dienen gehabt hatte ; denn bei ihr hatte
sie alle jene angenehmen , ihr liebgewordc-
nen kleinen Aufregungen entbehren müssen,
wie sie die fortgesetzte Uebung ihrer
Schlauheit und Intrigue mit sich brachte,
welche der Dienst bei den Vorgängerin¬
nen des Fräuleins erheischte,

Erna war erschrocken von ihrem
Fautcnil aufgesprungen , und ehe sie eine
Antwort gefunden , stand der gemeldete
Prinz auch schon vor ihr , eine strahlende
Erscheinung in seiner blitzenden Uniform,
„gerade so , ach nein , viel schöner und
gewinnender wie der Hüon auf dein gro¬
ßen Bilde zu Hause in Wiengärt, " dachte
Erna , „das der P " pcs ^ „ st j,i München
gekaust hat,"

„Ich habe es unendlich bedauert,
gnädiges Fräulein, " hub der Prinz au,
„daß ich gestern Abend verhindert war,
Mama ' s Theccirkel zu besuchen und mich
Ihnen vorstellen zu lassen . Erlauben
Sie mir , das Versäumte nachzuholen . "

„Ich glaube , es ist der erbärmlichste
Anblick , den man haben kann, " erwiederte
Erna nach einer kleinen Pause , während
welcher sie , abwechselnd roth und blaß
werdend , verlegen dagestanden , „ ein Men¬
schenkind vor sich zu sehen , das durchaus
nicht weiß , was es zu thun , wie es sich
zu benehmen hat . Ich befinde mich jetzt
in dieser schlimmen Lage , Habe ich recht
daran gethan , Sie bei mir zu empfangen ? "

„Wie so ? Was für ein Unrecht
sollte darin liegen , daß ich mich Ihnen
vorstelle ? " fragte der Prinz , halb belu¬
stigt von dem naiven Bekenntnisse , aber
noch mehr enttäuscht , statt der sicheren,
selbstbewußten Salondame , mit dem pi¬
kanten Anstrich der Bohämiennc , wie er
sie zu finden erwartet hatte , ein blon¬
des , schüchternes , durch und durch deut¬
sches Mädchen zu finden , mit unsicherem
Wesen und mit fragendem , bittendem,
man möchte fast sagen : bettelndem Aus¬
druck in den ernsten , ehrlichen Augen
und mit fast peinlich zu nennender Ver¬
legenheit um den zuckenden , süßen Kin¬
dermund.

„Haben Sie Mitleid und Erbarmen mit mir , Hoheit , und
bitte , lachen Sie nicht über mich . Ihnen wird das wahrschein¬
lich ganz unbegreiflich sein , aber Sie müssen wissen , daß das
Mißfallen oder die Billigung der Frau Pröbstin im Stift
seit — seit — ach Gott , ich weiß nicht , seit wie vielen Jahren
die Richtschnur und der Ankcrgrund meines Lebens gewesen
sind . Wer sagt mir jetzt , was ich thun soll ? Du lieber
Gott , es war sehr , sehr thöricht zu glauben , daß meine Er¬
ziehung vollendet sei , daß ich allen Vorkommnissen des Lebens
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gerüstet und gewappnet gegenüberstehen würde ! Es hat sich
schon jetzt herausgestellt , daß ich nichts weiß , rein gar nichts,
außer , 'wie man eine graciöse Verbeugung macht und den
alteren Damen die Hand küßt,"

„Hm ! das sind ganz hübsche Anfangsgründc auf der Bahn
des Lebens und dürften besonders ans dem Gebiete des Küssens
vorläufig ganz genügen,"

„Ich habe mich doch sehr in Ihnen getäuscht , Hoheit.
Ich hatte geglaubt , weil Sie auch noch jung sind , daß Sie
mich nicht verspotten , sondern mir helfen würden , mich in dieser
Wildniß zu oricntircn . "

„Ihr Vertrauen ist mir sehr schmeichelhaft , mein gnädiges
Fräulein . Aber darf ich wissen , worauf sich dasselbe begründet?
Wirklich nur ans meine Jugend ? "

„Nein , auch ans Ihr Gesicht , welches mir gleich von An¬
beginn Vertrauen eingeflößt hat . Sie kamen mir nämlich
durchaus nicht fremd vor , als Sie hier eintraten , denn Sie
sehen dem Hüon ans unserem Oberon -Bilde in Wicngkrt , das
mein Vater einst ans München mitbrachte , erstaunlich ähnlich,
und dann auch wieder dem Luther , der in dem Bctsaal unseres
Stistes hing . "

„Hüon und Luther ! Aber gnädiges Fräulein , Sie werfen
ja Fabel und Kirchengeschichtc , Romantik und derbe Prosa ans
eine unverantwortliche Weise durcheinander ! Wie ist es denn
möglich , zwei solche Gegensätze in sich zu vereinigen ? Von
einem Luther habe ich bis jetzt noch keine Regung in mir
gespürt , die Rolle des Hüon wäre mir schon sympathischer . "

„Und doch finde ich, sehen Sie diesem nur äußerlich gleich,
von Luther aber erkenne ich den ehrlichen , geraden Charakter
in Ihren Zügen , der so viel Vertrauen zu Ihnen in meinem
Herzen erweckt hat . Sie dürfen sich durch meinen Vergleich
auch nicht in Ihrem Aenßeren beeinträchtigt glauben , der
Luther ans dem Stiftsbilde ist nicht plump und vierschrötig,
wie er gewöhnlich dargestellt wird , sondern ganz jugendlich
und beinahe noch so schlank wie Sie sind . Zum ersten Male bin
ich jetzt ohne jenes bange Gefühl , welches mir seit meiner An¬
kunft hier die Brust beklemmt hat , denn man hat mir gar so
viel von der Falschheit und von den Fallstricken erzählt , die
am Hofe meiner lauern und mich vor den Täuschungen und
Cabalen gewarnt , die gegen mich in ' s Werk gesetzt werden
könnten . Sie sind der Erste , mit dem ich einmal wieder ge¬
sprochen habe , wie es mir nm ' s Herz ist . "

Jetzt war sreilich Wechsel des Ausdrucks und Leben genug
in ihr Gesicht gekommen . Sie war reizend in dem sprudeln¬
den , von aller Koketterie und Absichtlichkcit entfernten Erguß
ihres jungen Herzens , in dem unbewußten Entgegenkommen
und Entgegenbringen einer Freundschaft , die fast dem Geständnis;
eines wärmeren Gefühls gleichkam . Eine süße , beredte Bitte
um Beistand sprach auS dem Blick des senchtcn , sanften Auges,
und der Prinz fühlte sich wunderbar bewegt . Das geistige
Uebcrgcwicht , die Ironie , mit welcher er die Aeußerungen
dieser kindlichen Natur zuerst aufgenommen , hatte sich leise
und nllinälig in Achtung vor ihrer Unschuld verwandelt und
vor dem Muth , den sie besaß , ihr Inneres offen vor ihm
darzulegen . Die Neuheit des Verfahrens , wenn auch vor¬
läufig weiter nichts , entzückte und reizte ihn und ließ ihn
die Enttäuschung vergessen , daß er in Erna nur eine kind¬
liche , unerfahrene Natur , statt der gewandten Salondame ge¬
funden hatte , welche er in die Schranken des gewohnten Tonr-
nicrs fordern konnte , um mit den blinkenden Waffen des Witzes
zu kämpfen und das alte beliebte Spiel der Koketterie und
Intrigue wiederum zu beginnen . Er nahm sich vor , diese
Natur einmal zu studiren und die in ihr möglicherweise
schlummernden Kräfte zu wecken . Holdselig und frisch genug
war dieses junge Mädchen immerhin , um das Experiment zu
einem dankbaren zu machen.

„Wir wollen einen Contract mit einander schließen , mein
gnädiges Fräulein, " hob er , nachdem sie ihre lange Rede be¬
endigt , ernsthaft und ohne den leisesten Anfing von Ironie an.
„Die Luther -Seite meines Charakters war mir selbst eine
unerwartete , höchst interessante Entdeckung . Ich will versuchen,
sie auszubilden und der Entdeckcrin sollen , wie billig , die
Früchte meines Strebens zu Gute kommen . Sie schenken mir
also Ihr ganzes Vertrauen und theilen mir Ihre Sorgen und
etwaigen Bedrängnisse mit . Ich stelle Ihnen dagegen meine
Personal - und Materialkcnntnisse von diesen ; Hofe zur Ver¬
fügung und schütze Sie , soviel ich vermag , vor den Angriffen
Ihrer Neider und Feinde , die schwerlich ausbleiben werden
Gehen Sie ans diesen Vertrag ein ? "

„Mit tausend Freuden und mit dankbarem Herzen !" rief
sie frohlockend , während sie ihre beiden Hände , wie zur Bc-
sicgclnng des Vertrags , in die dargebotene Rechte des Prinzen
legte . Die Unsicherheit , die Scheu und Sorge , welche bislang
noch in ihren Blicken zu lesen gewesen , war in der Gewißheit,
einen zuverlässigen Bundesgenossen gesunden zu haben , voll¬
ständig untergegangen.

„Was muß ich thun , Hoheit , um meine Stellung hierzu
befestigen ? Geben Sie mir gleich einige Winke und Andeu¬
tungen , wen ich gewinnen und wen ich meiden muß, " rief sie,
und sah doch etwas verlegen drein , als der Prinz ihre beiden
Hände mit mehr Inbrunst und Feuer küßte , als zur Ratifi-
cirung eines Vertrages durchaus nothwendig war.

,/Als erste Aufgabe möchte ich Ihnen anheimgeben , sich
die Gewogenheit des Fräulein Bratenwender , der ersten
Kammerfrau meiner Mutter , zu erwerben . Aber Sie müssen
dies zu erreichen suchen , ohne ihr zu viel Vertrauen zu schen¬
ken , denn sie wird Sie ohne Scrnpel verrathen , wenn die
Karten , die sie gerade in der Hand hält — und sie hat
immer ein coinplicirtcs Spiel in der Hand — dies zu er¬
fordern scheinen . "

„Aber ist denn Niemand hier am Hofe , dem man blind¬
lings vertrauen , den man ohne Berechnung und Nebenzwecke
gern haben kann ? "

„Doch ja , gnädiges Fräulein , einer solchen Persönlichkeit
rühmen wir uns auch , und zu der Erreichung Ihres Zweckes
wäre es unendlich viel günstiger gewesen , Sie hätten sich mit
Ihrem Vertrauen an diese gewandt , statt an mich . Ich spreche
von dem Erbprinzen , von meinem Bruder Bernhard , dem
edelsten Menschen , den es aus Gottes Erdboden gibt . Ihn
hätten Sie , statt meiner , zu Ihrem Bundesgenossen wählen
sollen . "

„Ich bin mit dem mcinigen einstweilen ganz zufrieden,
Hoheit , und Sie sollen sich auch nicht über mich zu beklagen
haben ; ich bin von jeher eine gute Schülerin gewesen !"

Der Prinz erhob sich, um Abschied zu nehmen . Er fühlte
sich sehr angenehm angeregt und beschäftigt mit der Aufgabe,
den Erzieher , Berather und geistigen Beistand eines lieblichen
Kindes von siebzehn Jahren abgeben zu sollen.

Viertes Kapitel.

Zwei Jahre sind seit der Ankunft des Fräuleins am Hofe
zu Bielstcin verflossen und der Unterricht , welchen Prinz Erich
unserer Heldin zu geben sich vermaß , hat nur auf einem ein¬
zigen Felde nenncnswerthe Früchte getragen . Politik und
yöfisches Benehmen war dieses Feld jedoch nicht , obschon es
sicher nicht die Schuld des Fräuleins oder Mangel an Auf¬
merksamkeit war , wenn jene nützlichen Fächer nicht die ge¬
hörige Ergibigkcit zeigten . Die Schuld lag ganz entschieden
an dem Lehrer , der seinen Unterricht matt und immer matter
betrieb und statt dessen jene Freundschaft , die man sich beim
ersten Sehen gelobt , in Cultur und Pflege nahm , bis daraus
nnmcrklich und leise die Liebe cmporgcblüht und endlich zur
glühendsten Leidenschaft herangewachsen war . Die Rollen
zwischen ihnen waren jetzt ebenfalls vertauscht ; ans der Schü¬
lerin war die unumschränkte Meisterin und ans dem Lehrer
der blind ergebene Lehrling dieser süßen Meisterin ge¬
worden.

Wie konnte es auch anders kommen ? Hat es sich nicht
immer so zugetragen ? Wo Mann und Weib sich zum Zwecke
des Stndircns , zu gemeinschaftlichem Betriebe einer Kunst
oder einer Wissenschaft zusammenfinden , wird stets die etwas
staubige , einförmige und ausgetretene Straße , die auf das
ostensibel erstrebte Ziel losgcht , verlassen werden , damit man
sich ungestört der Auffindung jenes verschlungenen , heimlichen
und versteckten Pfades widmen könne , welcher allein noch
Interesse in ihren Augen behalten haben wird — des Pfades
zu ihrem und zu seinem Herzen.

Und so war es eines schönen Tages gekommen , daß der
Prinz dem Fräulein seine Liebe gestanden und sie gebeten
hatte , ihm beiznstehen in der Bekämpfung all der Hindernisse,
welche man finden und schaffen würde , um ihre glückliche
Vereinigung zu erschweren.

Erna war unfähig gewesen , ihm ihre Gesinnung anders,
als durch stumme Geberden , durch das Falten ihrer Hände,
durch das Schließen ihrer Augen kund zu thun . Nicht ein
Wörtchcn hatte sie hervorbringen können , denn sie meinte , das
Klopfen ihres Herzens müsse ihr die Brust zersprengen . Aber
diese Zeichen und Gebcrdcn mußten doch wol beredt und faß¬
lich genug gewesen sein , denn im Nn hatte er sie in seine
Arme geschlossen , stürmisch an sich gepreßt und ihr Augen
und Mund noch fester verschlossen durch innigen Kuß . Dann
hatte er sie sanft auf den nächsten Sessel gleiten lassen und
sich rasch entfernt . Sie sollte nicht gewahr werden , wie sein
Gefühl ihn übermannt hatte , daß sein Angesicht von Thränen
gebadet war.

Und als er gegangen , erfaßte sie tiefe Reue , daß sie ihn
nicht mit einem einzigen , armseligen Wörtchen ihrer Liebe
versichert , daß sie ihm nicht mitgetheilt , wie innig und wie
laiiLc sie ihn schon geliebt , und daß sie ihm treu anhängen
wolle , auch wenn sie unter dem Brautkranz , den er ihr anf ' S
Haupt gesetzt , wie unter einer Dornenkrone bluten solle.

Sie glaubte in dem engen Raum , in der Luft ihres
Zimmers zu ersticken und flüchtete in das kleine Gewächshaus
neben ihrem Salon , um freier anfathmcn und ihr Glück besser
bewältigen und fassen zu können . Sie brach einen Zweig der
blühenden Myrthe , welche sich über dem Eingang wölbte , flocht
ihn ins Haar und besah ihr Bild in dem kleinen Bassin , in dessen
Mitte ein Springbrunnen plätscherte . Und als ihr ein ver¬
schwommenes , ängstliches , bleiches Gesicht cntgegcnblickte , statt
eines beseligten , da brachen wirkliche Thränen aus ihren
Augen , denn es fiel ihr ein , daß die Myrthe zur Todtcnkrone
werde , wenn man sie anders , als am Hochzeitstage ins Haar
flechte . So gransam durfte das Geschick nicht mit ihr ver¬
fahren ! Sollte sie sterben , ohne ihm angehört zu haben ? Ach
wie süß , wie unaussprechlich beseligend waren doch die Worte
gewesen , die er zu ihr gesprochen . Und das Gedenken daran
verjagte bald den Schatten , der sich ans ihr junges Glück legen
wollte.

Es war für Niemanden bei Hofe etwas Neues , daß Prinz
Erich dem Fräulein von Stein seine Huldigungen darbrachte,
denn man war es schon gewohnt , ihn zu den Füßen des jedes¬
maligen Ehrenfränlcins seiner Mutter zu sehen . Aber in
diesem Falle erschien der Grad der offenbarten Leidenschaft
der Frau Herzogin wenigstens bedenklich . Ihr Sohn wollte
nicht , wie sonst , das junge Mädchen zum Gegenstand ihrer
vertraulichen Erörterungen werden lassen und wußte den halb
scherzhaft , halb ernst gemeinten Anspielungen der Mutter mit
mehr oder weniger Geschick auszuweichen.

Diese Symptome beunruhigten die erfahrene Frau nicht
wenig und es bekümmerte sie außerdem , die Alleinherrschaft
über sein Denken und Fühlen aufgeben zu sollen , welche sie
bislaug , den darin glimmenden Flämmchcn für diese oder jene
Schöne zum Trotz , stets siegreich behauptet hatte . War es
denn denkbar , daß die kleine unbedeutende Erna zum Stein
des Anstoßes zwischen ihr und dem Abgott ihres Herzens
werden konnte?

Die Bratenwender ricth , dem Fräulein kurzer Hand einen
Verweis wegen des koketten Spiels , das sie mit dem Prinzen
zu treiben sich unterfangen , zukommen zu lassen ; das würde,
ihrer Meinung nach , schon genügen , um das junge Dämchen
auf die Bahn der Pflicht zurückzuführen.

Die Kammerfrau war dem Fräulein von Stein nicht
hold . Trotz der Empfehlung des Prinzen hatte Erna es nicht
verstanden , sich bei ihr in Gunst zu setzen , und jetzt versprach
sich die Vertraute der Herzogin viel Freude und Genuß von
der Mittheilung an die Hofdame , daß die allerhöchsten Herr¬
schaften mit ihrem Benehmen durchaus unzufrieden seien . Sie
hielt es kaum der Mühe werth , sich mit ihrer gewöhnlichen
Sorgsalt vorzubereiten oder die Wirkung ihrer Worte abzu¬
wägen , der Gegenstand verlangte es nicht ; sie hoffte die unbe¬
deutende Festung überrumpeln und mit Pauken und Trom¬
peten nehmen zu können.

Aber die Bratenwender sollte sich hier getäuscht finden.
Entweder nahmen ihre Fähigkeiten ab , oder das Glück verließ

ihre Unternehmungen . Erna hatte den Angriff auf den Hort
ihrer jungen Liebe kühn und hartnäckig vertheidigt und die
Angreifern ; an den Prinzen selbst verwiesen . Prinz Erich
aber war die schwache Seite der Kammerfrau . Sie liebte ihn
und fürchtete ihn zugleich ; sie fürchtete wenigstens , ihn in
irgend einem Plane , einen ; Licblingsgedanken zu durch¬
kreuzen.

Die Kammerfrau , welche in dieser Erzählung das böse
Princip vertritt und viel Unglück über die Lieblinge des Ver¬
fassers gebracht hat , war freilich eine schlimm angelegte Na¬
tur und die Goldkörner des Edelmnths waren etwas spärlich
in die Schichten von Schlamm und Fäulnis ; gestreut , denen
ihre Handlungen entsprangen . Ihre Liebe für den Prinzen
Erich hatte ganz den hingebenden Charakter einer Amme für
ihren Säugling . Sie nährte die weitläufigsten , ehrgeizigsten
Pläne für ihn , hätte ihn für ihr Leben gern , statt des stillen,
melancholischen Erbprinzen , als Thronerben anerkannt gesehen
und war mit der Herzogin einer Ansicht , daß er eine vor¬
nehme , mindestens standesgemäße Hcirath schließen müsse , auf
keinen Fall aber seine Aussichten durch eine Verbindung mit
den ; Fräulein von Stein zerstören dürfe . Deshalb zögerte sie
auch nicht , den Einschüchternngsversnch , der ihr von ihrer Ge
bieterin anbefohlen war , bei Erna zu inachen . Da dieser Weg
aber nicht zum Ziele geführt hatte , wie wir gesehen haben , so
mußten andere Minen gegraben , oder vielmehr die bereits ge¬
grabenen unterirdischen Gänge zu anderen Zwecken benutzt
werden.

Der Erbprinz war vor einen ; Jahre von einer längeren
Reise zurückgekehrt , zwar nicht stärker und gesünder , als er
gegangen , aber mit Schätzen aller Art und mit Sammlungen
aus vielen Ländern und Zonen bereichert . Der Prinz hatte
sich in ; Zusammentragen dieser Schätze größeren Strapazen aus¬
gesetzt , als seinen ; schwachen Körper zuträglich gewesen ; er kau;
sehr angegriffen in die Heimat !) zurück und wenn er darauf
gerechnet hatte , zu Hanse Verständniß und Bewunderung für
die Resultate seiner Excnrsivn zu finden , so sah der Aermste
sich bitter getäuscht . Niemand wollte das geringste Interesse
an seinen Sammlungen zeigen , Niemand - außer Erna.

Sie hatte schon als Kind eine leidenschaftliche Liebe für
Natnrstndicn offenbart und selbst ihre kleinen Sammlungen
von Moosen und Seetang , von Blumen und Mineralien
angelegt , dieselben auch einst voll Stolz den ; Prinzen Erich
zeigen wollen , der sie jedoch durch eine sonveraine Ver¬
achtung ihrer Besitzthümer gekränkt , sie erst ausgelacht und
dann ob ihrer allerliebsten getäuschten Miene zärtlich
geküßt hatte . Zuletzt versprach er , seinen Bruder herbeizuholen,
der sich das alte verschimmelte Heu und den frischen , von der
Chaussee aufgelesenen Stcinschlag , wie er ihr Herbarium und
ihre Mineraliensammlung nannte , gewiß mit eingehenden;
Interesse betrachten würde.

Prinz Bernhard war entzückt , soweit dies seine stille,
nndemonstrative Natur zuließ , bei Erna nicht allein eine
innige Theilnahme an seinen Berichten und Schilderungen,
sondern das eingehendste Verständnis ; für sein ; wissenschaft¬
lichen Beobachtungen zu finden . Sie hörte ihn ; nicht allein
zu , nein sie urtheilte und zergliederte mit so viel Sachkennt¬
nis ; , wie er sie nur selten bei Männern , aber noch bei
keiner Frau gefunden hatte , und das Freundschaftsbündnis ; ,
das sie später auf das . Innigste verknüpfte , war bald ge¬
schlossen.

Prinz Erich sah den ; Treiben der Beiden lächelnd und
verwundert zu . Er liebte seinen Bruder , er gönnte ihn ; die
Freude , sich begriffen , angeregt zu sehen , er , dessen Leben
so arm nn Freuden dahinfloß . Er murrte auch nicht , wenn
er auf der Cansense oder auf dem Fanteuil neben der Ephcn
wand seinem Licblingsplatz die seidenen Gewänder eines
Mandarine » , den zottigen Pelz eines Angorahirten oder die
Waffen und den Federschmuck eines Eingeborenen von Australien
ausgebreitet fand . Aber als er eines Tages sogar das
kleine Gewächshaus , das mit seinen Gottlob nngcprcßtcn
und ungedörrten Pflanzen und Blüthen seine Zufluchtsstätte
gebildet hatte , mit einen ; Riesentelcskop verstellt und beengt
fand , weil man Abends den ncnentdecktcn Planeten im Stern¬
bild des Orion aufsuchen wollte , da protcstirte er laut gegen
diese Verletzung des neutralen Gebietes.

Die Freundschaft des Erbprinzen für das Fräulein von
Stein gedachte die umsichtige Kammerfrau zur Basis ihrer
Operationen zu machen , und es bedürfte nur weniger Winke
und fast keines Wortes , nn ; der Frau Herzogin die Ersprieß¬
lichkeit ihres Planes zu verdeutlichen.

Wie wäre es , wenn man die bescheiden brennende Flamme
der Freundschaft zwischen ihnen zur Liebe ansachte und den;
Erbprinzen den Wunsch einflößte , das Fräulein zu heirathen?
Triumph ! Durch diesen Schritt würde er seine Descendenz,
vielleicht sogar sich selbst nn ; die Thronfolge bringen und die
Mutter konnte es noch erleben , den heißgeliebten Sohn an
der Stelle zu sehen , die ihn ; tausendmal mehr anstand , für
die er tausendmal bessere Eigenschaften besaß , als der Erb¬
prinz mit seinem schwächlichen Körper , seinem verkümmerten
Aussehen und seinen halb spießbürgerlichen , halb schulmeister¬
lichen Neigungen.

Das Fräulein auf die gewünschte Base zu drängen , würde
nicht schwer halten , meinten sie. Erna sei ehrgeizig , sie be¬
sitze einen hochfahrenden , stolzen Sinn , warum hätte sie sonst
nach der Hand des Prinzen Erich gestrebt ? Keine von den
beiden Frauen , weder die Herzogin noch ihre Vertraute,
glaubten an eine selbstlose Liebe bei Erna . Sie würde , so
rechneten sie , nicht blind sein gegen die Vortheile , welche eine
Verbindung mit den ; Thronerben ihr boten und den Prinzen
Erich ohne eines Augenblicks Bedenken frei geben . Dieser
Letztere mußte nur für einige Zeit ans der Hauptstadt und
von ; Hofe entfernt werden , damit man für die neuen Pläne
freieres Spiel gewann . Die blöde , zahme Neigung des Erb¬
prinzen mußte zur Leidenschaft gcschürt werden , so daß die
Zusammenkünfte zwischen ihn ; und Erna einen weniger harm¬
losen Anstrich bekamen , und Beide in den Augen der Welt
so weit comproinittirt dastanden , das ; eine eheliche Verbindung
als einziger Ausweg ans der bronillirtcn Situation gelten
konnte.

Zunächst kam es -also darauf an , die Entfernung des
Prinzen Erich ins Werk zu setzen und den ; Herzog , der es
liebte , seine Kinder nn ; sich zu haben , die Zustimmung zu einer
längeren Abwesenheit seines Lieblings abzuringen.

Zu nicht geringem Erstaunen der Herzogin wurde die
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Zustimmung dieses Mal nicht mir bereitwillig, sondern bei¬
nahe mit Hast und einigen, der Mutter ganz unverständlichen
Symptomen der Ungnade gegeben.

Kaum hatte sie einige Winke und Andeutungen über die
Hcrzcnsvcrirrnng des Prinzen sallcn lassen, so gcricth auch
der Herzog, der sonst den galanten Abenteuern seines Sohnes
keinerlei Wichtigkeit beizulegen Pflegte, in lodernden Zorn.
Er nannte es einen unverantwortlichen Leichtsinn, mit diesen
Licbeständelcien fortzufahren, welche in den Augen der Welt
längst aufgehört hätten , als harmloser Zeitvertreib zu gelten,
sondern als zügellose Libcrtinagc angesehen würden. Das
Resultat der aufregenden Zusammenkunft zwischen Gatte und
Gattin war die Verfügung, das; Prinz Erich ein Jahr stu-
diren und dann reisen solle.

Die kluge Kammerfrau, als sie den Hergang der gepflo¬
genen Verhandlungen vernahm und von der Entrüstung des
allergnädigsten Herrn über die Vcrirrnng des Sohnes horte,
war viel weniger erstaunt, als die Frau Herzogin, und weder
im Unklaren über die Quelle dieser Entrüstung, noch über die
Bereitwilligkeit, mit welcher die Genehmigung zu der Reise
des Prinzen ertheilt worden war. Aber sie glaubte sich nicht
berufen, oder sie hielt vielmehr die Zeit noch nicht gekommen,
ihre Ansicht ansznsprcchcn. Vielleicht fürchtete sie auch, das
Herz der hohen Frau , das ohnehin schwer genug an seinen
Sorgen zu tragen hatte, noch schwerer zu belasten.

Prinz Erich nahm die Mittheilung , das; er die Universität
E . . . besuchen solle, mit sehr gemischten Gefühlen ans. Sein
erster Impuls war , das nncrbctene Geschenk, welches ihn
freilich vor etlichen Jahren hochbeglückt haben würde, zurück¬
zuweisen, denn die Vorstellung, sich von der Geliebten trennen
zu sollen, erfüllte ihn mit heftigem Schmerz.

Ihr liebliches Bild stand lebendig, fast greifbar vor seinen
Augen. Glück und Liebe hatten Form , Contour und Aus¬
druck ihres lieblichen Angesichts unendlich verschönert und veredelt.
Die kindliche, ziellose Schwärmerei ihres Blickes war einer
bewnsttcn Sehnsucht gewichen, die ihr Ziel erkannt und ge¬
funden hat. Sie steuerte ihr Lebcnsschiff einem bestimmten
Hafen zu, dem Hafen der Vereinigung mit dem Geliebten.
Sie war so vollendet schön jetzt, das; ihre Schönheit ihn mit nn-
bezwinglicher Sehnsucht erfüllte, wenn er fern von ihr war,
und mit Scheu, Ehrfurcht und Anbetung, wie das Bild der
Himmelskönigin in; Schrein des Altars , wenn er in ihrer
Nähe weilte.

Hätte er der Geliebten den Beschluß nur erst mitgetheilt
und ihren ersten Schmcrzcnsansbruch überstanden! Er fürch¬
tete diese Scene mehr, als er sich selbst gestehen mochte.

Zwischen Mutter und Sohn liefen die Erörterungen auch
nicht ohne einige Bitterkeiten ab. Die Herzogin gab sich das
Ansehen, als glaube sie in dem Rciscplan den glühendsten
Wunsch des Prinzen errathen und selbst ans Kosten ihrer
eigenen Wünsche befürwortet zu haben. Aber der Prinz wollte
diese Maske nicht gelten lassen. Er hatte das Manöver so-
wol, wie die Absicht, welche dasselbe dictirte, vollkommen durch¬
schaut und er verhehlte ihr keinen Augenblick, das; ihr Ko¬
mödienspiel ihn tief betrübe und verletze.

„Mama, ich weiß, das; Du auf ein Resultat Deiner An¬
strengungen rechnest, »m welches Du Dich schließlich betrogen
sehen wirst," sagte er, des maskirten Gefechtes endlich müde,
mit männlicher Offenheit. „Von Erna Stein lasse ich nicht
mclir. Bitte , gib Dich dieser Täuschung nicht länger hin.
Willst Tu , mir zu Liebe, nicht versuchen, ob Du Erna Dein
Herz zuwenden kannst? Dein Plan , uns durch eine Trennung
zu entfremden, wird auf alle Fälle scheitern."

Die Herzogin wurde sehr roth bei den Worten ihres
Sohnes , bei der rücksichtslosen Blvßlcgnng des Netzes, das
sie so sein gesponnen, so versteckt gestellt zu haben vermeinte.

„Ich weiß nicht, " stammelte sie verlegen, „warum Du
Erna Stein hier erwähnst — was sie mit Deiner Abreise zu
thun hat."

„Alles, liebe Mama. Sie allein ist Grund und Ursache
meiner Entfernung von hier. Ich erkenne die Taktik der
Bratenwender in diesem Manöver ; sie hat den Plan gemacht
und Du schlägst ein. Aber wenn ich auch reise, ihr eigent¬
liches Ziel werden Eucrc Geschosse dennoch verfehlen."

„Ich will es nicht länger leugnen, Erich, das; Dein Ver¬
hältniß zu Erna Stein und der nilgewöhnliche Ernst, den Du
diesem Verhältnis; beilegst, mir, Erna 's wegen, Sorge bereitet.
Du weißt, das; sie als mein Pathcnkind Anspruch auf meine
Fürsorge hat und ich hielt es für meine Pflicht, die Bestän¬
digkeit Deiner Neigung für sie durch eine Trennung zu prüfen,
da — da Dein bisheriges Verfahren ihren Vorgängerinnen
gegenüber, nimm es mir nicht übel, nicht gerade angethan ist,
uns in diesem Punkte zu beruhigen."

„Und wenn ich die Prüfung bestehe, wie dann? Wirst
Du uns Deinen Segen geben, Mama, uns helfen, den Vater
zu unsern Gunsten zu stimmen?

„Ich weiß dann wenigstens, das; Du einer dauernden
Neigung fähig bist."

„Wirst Dir uns Deinen Segen geben, Mama ?"
„Ist es denkbar, das; ein Fall eintreten könnte, wo ich

meinem Sohne meinen Segen verweigerte?"
Mit dieser ausweichendenAntwort mußte der Prinz sich

znsriedcn geben. Er verabschiedete sich von seiner Mutter mit
schwerem Herzen, mit nmwölkter Stirn . Zum ersten Male
war die Harmonie, die, so lange er denken konnte, zwischen
ihnen bestanden hatte, durch einen Mißklang gestört.

Jetzt galt es, Erna auf die bevorstehende Trennung vor¬
zubereiten.

Minette , das Kammermädchen, saß im Vorzimmer ihres
Fräuleins , mit einer Handarbeit bcschästigt und gab ihren
Gedanken, welche sich auf sehr crgibigcr Weide zu ergehen
schienen, Audienz. Der Eintritt des Prinzen schreckte sie ans
diesen angenehmen Träumen jählings empor.

Bleich und mit allen Zeichen der Verwirrung war sie auf¬
gesprungen und es hatte den Anschein, als ob sie sich zwi¬
schen ihn und die Thür werfen wollte, um seinen Eintritt in den
Salon des Fräuleins zu verhindern. Ucbcrhanpt benahm sie
sich so ungewöhnlich, zeigte so viel Verlegenheit in ihren

Zügen, das; es dem Prinzen aufgefallen sein müßte, wäre er
nicht mit Abwägung seiner Worte beschäftigt gewesen und mit
Ausmalung des Eindrucks, den seine Nachricht bei der Ge¬
liebten hervorrnsen würde.

Seine Hand lag bereits ans dem Drücker und er hatte
die Thür auch schon geöffnet, ehe Minette sich von ihrem
Schrecken erholt und Zeit gehabt hatte, ihm zuzuflüstern, das;
Seine Hoheit , der Herr Herzog sich bei den; Fräulein be¬
fänden.

Der Herzog saß beim Eintritt des Prinzen auf einem
Sessel, den er dicht an das Fenster und an den ephcnnmrank-
tcn Platz geschoben hatte, den Erna gewöhnlich einzunehmen
pflegte. Sie saß auch heute dort, und der Herzog schien eisrig,
fast leidenschaftlich erregt, ans sie einzusprechen, während sie
den Prinzen, über das Haupt ihres Besuchers hinweg, mit dem
Ausdruck der Verwirrung, des Entsetzens— oder war es des
Schuldbewußtseins? — anstarrte.

Der Herzog, dem Blick ihres Angcs folgend, wandte den
Kopf »nd sprang beim Anblick seines Sohnes zornig von
seinem Sitze empor.

„Ist Niemand im Vorzimmer, Dich anzumelden? Seit
wann ist es Sitte , daß die Söhne dieses Hauses sich saus
layon und geräuschvoll bei den Hofdamen eindrängen, als be¬
träten sie das Mcßzimmcr eines Officierclubs?" fuhr er den
Prinzen an , der erstaunt und überrascht mitten im Zimmer
stehen geblieben war. „Es ist wahrlich hohe Zeit, daß Deine
Manieren draußen abgeschlissen werden, das Leben zu Hanse
scheint Dich außerordentlich nngcnirt und rücksichtslos gemacht
zu haben."

Es ist zwar für keinen Cavalicr eine vortheilhaftc Posi¬
tion, in Gegenwart eines Dritten , und noch dazu einer Dame,
nusgescholtcnzu werden und sich die Verletzung des gnten
Anstandes, den Mangel an Takt vorwerfen zu lassen, und be¬
sonders empfindlich wird die Situation , wenn der Tadelnde
die Eigenschaft des Vorgesetzten, des Vaters und des Landes¬
herr;; in seiner Person vereinigt und in dieser Eigenschaft
jeden Anspruch an Satisfaction vernichtet, — es war jedoch auf
dem Antlitze des Prinzen nichts von Demüthigung, nichts
von Beschämung zu lesen. Eher wären diese Regungen in
den Zügen des Herzogs zu entdecken gewesen, obschon er be¬
müht war, denselben mit jenem Zornesausbrnch zu bemänteln
oder zu ersticken.

Was konnte der Herzog hier bei Erna wollen? Hatte er
sie über ihr Verhältniß , über ihre Liebe zu seinem Sohne
ausgeforscht? Aber Erna hatte bei seinem Eintritt in das
Zimmer, ehe sie ihn entdeckt, mehr kummervoll als verlegen
ausgesehen.

Dies waren die Gedanken, die den Prinzen beschäftigten,
während er in soldatischer Haltung vor dem Vater stand, und
den Zornesausbrnch desselben ruhig über sich ergehen ließ.
Es war kaum ein Verdacht zu nennen, der durch seine Seele
zog. Es wollte sich keine Anklage gegen die Geliebte, an
deren Unschuld und Treue er glaubte, wie an das Sonncn-
lich, in seinen; Herzen gestalten, und dennoch fühlte er sich
von einem nicht abzuschüttelnden Mißbehagen, wie von der
Ahnung eines bevorstehenden Unglücks bcschlichen.

„Ich hoffe, Sie mit der Zeit noch von den Vorzügen
meines Planes zu überzeugen, Fräulein von Stein , und Sie
zur freudigen Annahme desselben zu bewegen. Ich verlasse
Sie jetzt und bitte für das ungeschickte Eindringen meines
Sohnes um Verzeihung, da er nicht so viel Lebensart zu be¬
sitzen scheint, dies für sich selbst zu thun."

Und nach der ihm eigenthümlichen, steifen Art das Haupt
vor dein Fräulein neigend, welches seinen Gruß mit einer
tiefen Verbeugung beantwortete, schritt er der Thüre zu, die
der Prinz für ihn offen hielt.

„Ich erwarte Dich um sechs Uhr in meinem Cabinet,"
sagte er im Hinansschreitcn finster zu ihm und ohne daß die
Zvrncsröthc , welche sein Antlitz beim Eintritt seines Sohnes
überzogen, im Mindesten gewichen wäre.

Als er gegangen, schaute Erich die Geliebte einen Augen¬
blick stumm fragend und offenbar in der Erwartung an , daß
sie ihm Zweck und Grnnd dcS väterlichen Besuches erklären
würde. Sie aber wandte das Haupt und blieb stumm.

Es war , als ob sie seinen Blick nicht ertragen könne.
Wie svllte sie es anfangen, dem Manne , den sie über Alles
liebte, mitzutheilen, was längst zu errathen und zwischen den
Zeilen zu lesen war, daß der Herzog ihr mit seinen Aufmerk¬
samkeiten lästig, ja mehr als lästig fiel, daß sie Grnnd hatte,
ihn ernstlich zu fürchten.

Wie war es aber möglich, dem Sohne von der Schwäche
seines Vaters zu sprechen, diesen nur Hilfe gegen jenen
anzurufen? Sie hatte , gestützt auf die Erinnerung an
ihren eigenen Vater, eine so hehre Vorstellung von dem Ver¬
hältniß des Kindes zu seinen Eltern , sie würde den leisesten
Schatten, den man auf die Ehre und den Charakter ihres
eigenen Vaters werfen wollte, so schmerzlich empfunden haben,
daß sie nicht wagte, den; Geliebten die Furcht, ja das Granen
zu gestehen, welches ihr die Annäherungen des Herzogs ein¬
flößten, die ihr von Tage zu Tage lästiger wurden, da sie
von Tage zu Tage mehr den Charakter einer ungestümen,
alles Maß überschreitenden Leidenschaft offenbarten.

Sie war bis jetzt bemüht gewesen, ihre Qualen vor dem
Prinzen zu verbergen, um ihm den Schmerz zu ersparen, da
zweifeln und tadeln zu müssen, wo er stets innigste Liebe und
Verehrung empfunden.

Ihre Lage wurde nicht wenig durch das Mißtrauen ver¬
schlimmert, das sich ihrer hinsichtlich ihres Kammcrmädchcns
bemächtigt hatte. Es wurde ihr immer wahrscheinlicher, daß
sie, wenn auch nicht die Vertraute, doch jedenfalls die Helfers¬
helfern; des Herzogs war.

Die schlaue Person verhehlte sich keinen Augenblick, daß
sie ein gefährliches Spiel fpicle und hatte, um sich den
Rückenz» decken, wenn die Sache hier einen üblen Ansgang
nah;;; , und um eine Verbündete zu haben, wenn ihr Antheil
daran untersucht würde, der allmächtigen Bratenwender alle
ihre Beobachtungen mitgetheilt und sie über den Fortgang
der Angelegenheit an oomcuit erhalten.

Die Kammerfrau hatte ihr zunächst Schweigen ancm-
psohlcn und ihr gerathen, die Spuren des Geheimnissesauch
für andere Späher sorgfältig zu verwischen. Vor allen
Dingen war ihr aber zur Pflicht gemacht worden, Alles, was
sie sah und hörte, an sie, die Bratenwender, zu berichten und
die Miene, mit welcher diese Weisung ertheilt worden war,

ließ es der Zosc sehr räthlich erscheinen, derselben pünktlich
nachzukommen.

„Hat Dir mein Vater meine Abreise mitgetheilt, daß Du
so leidvoll und gedankenvoll dastehst, anstatt mich wie sonst
freudig zu empfangen?" fragte endlich der Prinz , der sich in
das Benehmen der Geliebten nicht zu finden wußte.

„Deiner Abreise? Du gehst fort ?" stammelte sie voll
tödtlichen Schreckens. Sie war sehr bleich geworden und fuhr
sich mit der Hand nach der Stirn , als fühle sie einen heftigen
Schinerz dort. Ihr schwindelte und es wurde ihr sehr dunkel
vor den Augen. Zu ihren Füßen gähnte plötzlich ein Ab¬
grund und es war , als löse sich eine Wolke ans der Tiefe
desselben, welche sich langsam näher wälzte und sie in er¬
stickenden Broden; hüllte, sie betäubte, überwältigte.

Sie mochte wol die Besinnung verloren haben und zu
Boden geglitten sein, denn als sie die Augen aufschlug, war
der Prinz bemüht, sie aufzurichten und den; Sessel zuzutragen,
neben welchem sie lag.

Mit dein Bewußtsein kehrte auch die Erinnerung an die
Mittheilung zurück, welche er ihr gemacht. Wenn er ging,
wer sollte sie vor dein drohenden Unheil schützen? So lange
er da war, gab es doch wenigstens eine Möglichkeit, ihn um
Hilfe und Beistand anzugehen, und der alte Zwiespalt zwischen
Wunsch und Dürfen , der ihr Gemüth zerriß , setzte ihr ärger
zu, denn je: war es gerathen, ihn; die Vcrirrnng des Herzogs
mitzutheilen oder nicht?

Der Prinz glaubte sie noch immer mit den Folgen der
Ohnmacht kämpfend, da sie nicht sprach und so gedankenvoll
zu Boden starrte. Er bemühte sich um sie und redete ihr zu,
wie eine Mutter ihren; kranken Kinde zuredet. Er streichelte
ihr Wangen und Hände und bat sie, sein starkes Mädchen zu
sein und eine kurze Trennung zu ertragen , aus der ja ihre
ewige Vereinigung erwachsen solle.

Plötzlich warf sie beide Arme um seinen Nacken und
küßte ihn mit einer Inbrunst , wie er sie noch nie an ihr
wahrgenommen, während sie ihm in unverkennbarer Seelen
Pein zuflüsterte:

„Nimm mich mit Dir ! Ans Barmherzigkeit lasse mich
nicht schutzlos und allein hier zurück! Du darfst, o mein
Gott , Du darfst mich hier nicht zurücklassen! Siehst Du
denn nicht, daß Du für mich und ich für Dich verloren,
wenn Du gehst und ich ohne einen einzigen Freund hier
zurückbleibe?"

„Mein armes Herz, das Fieber spricht ans Dir . Was
für ein Leid sollte Dir drohen? Stehst Du nicht unter den;
Schutze meiner Eltern ? Du darfst nicht gleich verzagen," fuhr
er sanft und beruhigend fort , als sie bei Erwähnung seiner
Eltern zurückfuhr und ihn halb bestürzt, halb verwundert an¬
blickte. „Des Vaters augenblickliche Verstimmung gegen mich,
die auf keinen Fall den ersten Tag meiner Abwesenheit
überdauern wird , darf Dich nicht ängstigen. Du mußt hier
bleiben und ihn, wie eine geschickte kleine Diplomatin , günstig
für mich zu stimmen suchen und darauf halten, daß mir alle
Mittel zufließen, deren ich bedarf, um für uns Zwei eine
Heimath zu gründen. Apropos, von welchem Plane sprach
mein Vater, als ich hcrcintrat und Euch störte?"

„Dein Vater will diesen Flügel umbauen und ich soll
drüben, in dem östlichen Pavillon derweil Wohnung nehmen,"
sagte Erna traurig , nachdem sie sich langsam und sanft ans
seinen Armen frei gemacht, ihren Kopf von seiner Brust aufge¬
richtet und die Hände in ihren Schooß gelegt hatte. Sie sah
ein, daß sie sein blindes Vertrauen nicht stören durste. Er
war so weit davon entfernt, die Wahrheit zu ahnen, daß es
gransam gewesen sein würde, ihm die Augen zu öffnen. Prinz
Bernhard blieb ja hier — vielleicht, daß sie sich ihn; anver¬
trauen konnte, wenn sie des Schutzes bedürfte, wenn es znin
Acnßersten kommen sollte.

Sie schauderte unwillkürlich zusammen, und wenn eben
noch ihre Leichenblässe den Prinzen erschreckt hatte, so erfüllte
ihn jetzt die dunkle Röthe, welche sich über ihr ganzes Gesicht
verbreitete, mit erhöhter Besorgnis;.

„Die baulichen Veränderungen beschäftigen Deinen Vater
in hohen; Grade," hob sie endlich mit großer Selbstüberwindung
an. „Er kommt ost mit Rissen und Plänen hierher, die sich
auf den Umbau dieser Räume beziehen. Ich hänge jedoch so
sehr an diesen; Zinnner , wo ich Dich zuerst gesehen, und an
dem kleinen Gewächshaus hier nebenan, wo ich nur meines
Glückes und Deiner Liebe zuerst bewußt geworden bin,
das; "

„Höre, Schatz," unterbrach sie der Prinz mit einen; etwas
mißlungenen Versuch, den Heiteren und Hoffnungsvollen zu
spielen, „laß Dich den Tausch nicht gereuen. Der Kaiscr-
pavillon steht in unmittelbarer Verbindung mit dem Thurm-
flügcl, den mein Vater bewohnt und Pflegt nur solchen Gästen
eingeräumt zu werden, welche er in der Nähe haben, die er
besonders ehren will. Glaube mir , mein Herz, es ist ein
Beweis besonderer Gnade und Gunst, daß man Dir die Ge¬
mächer dort einräumt. Ich schöpfe die besten Hoffnungen für
uns Beide ans diesem Wechsel, denn ich entnehme daraus,
das; man Dich schon als zur Familie gehörig betrachtet.
Du mußt das Eisen schmieden, so lange es glüht, denn
leider hält an unserem Hofe diese wünschenswcrthe Tempe¬
ratur des Eisens noch kürzer an , als anderswo. Du mußt
dem Vater die Erlaubnis; abschmeicheln, das; er mich später
der Gesandtschaft in Petersburg attachirt. Möchtest Du
nicht Frau „Attachense" heißen und den; Czaren vorgestellt
werden?"

Für dieses Mal wollte es dem Prinzen jedoch nicht ge¬
lingen , die alte Fröhlichkeit in den Mienen seiner Braut zu¬
rückzurufen, soviel er auch scherzen, tändeln und schelten mochte.

„O der Blindheit !" stöhnte es in ihr. „O mein Gott,
wie kann man so blind sein! Er gebietet mir , mit dem
Feuer zu spielen!"

Sie vermochte kaum, seine Liebkosungen zu erwiedern,
oder sie that es mit so viel Zerstreutheit, daß er es schmerz¬
lich durchfühlte und besorgt Minette herbeirief, damit sie das
Fräulein entkleide und zu Bette bringe, denn sie sei krank und
rede im Fieber.

fSchluz folgt.)
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Drei Prachtmerke flir den Weihnachtstisch.

Bei dem in C . F . Nmelaiig ' s Verlag (Leipzig 1877)
«erschienenen Prachtwcrk „Der alte
Matrose"  sind drei Meisterkräste
verschiedener Nationen verbunden:
Der englische Dichter Colcridge,
dessen Balladen sich dnrch kräftige
Schilderungen sowol des innersten
Lebens der Natur wie der Seele
nnszeichncn , Ferdinand Freilig-
rath , dem es , wie stets , gelungen,
die präcise und knappe Ausdrucks¬
weise der englischen Verse in das
Deutsche zu übertragen , und Gustav
Dorö , der mit der gewaltigen Macht
seines Stistes malerisch - ivirknngs-
vvllc Contraste wie kein Anderer
neben einander zu stellen weiß.
Sein unvergleichliches Gedächtniß
für Alles , was er gesehen und ge¬
hört , macht es ihm möglich , natnr-
wahr bis in die geringste Einzel¬
heit mit photographischcr Treue
Erlebtes und Erfahrenes wieder¬
zugeben . So tragen auch die er¬
greifenden Mccrcsbildcr auf den

' achtunddreißig großen Hvlzschnitt-
tascln , welche das Gedicht illnstri-
rcn , den farbenreichsten Ton der
Wahrheit , ohne in Farben gesetzt
zu sein.

Die düsteren Ercrginstc , welche
das schwere Geschick des alten Ma¬
trosen , der , mit dkm Fluche einer
Schuld beladen , ein rastlos wan¬
dernder Ahasvcr bleibt , bilden den
Hanpttheil der künstlerischen Dar¬
stellung , dem sich in geringerem
Umfange die heiteren Scenen einer
fröhlichen Hochzeit und erhebende
Natnrmomentc von friedlicher Stim¬
mung einreihen . Alles ist gleich
charakteristisch und meisterhaft im
innigen Zusammenklang mit der Dichtung zur Darstellung
gebracht.

Das Werk ist ein imponircndes , auch in seiner vorneh¬
men und eleganten Ausstattung . Text - und Jllnstrativns-
drnck aus der Tcnbncr sehen Osficin
sind tadellos . Wir sind im deut¬
schen Buchhandel erst seit kurzer
Zeit an dergleichen Prachtwcrkc ge¬
wöhnt , wie sie bereits längst bei
den Engländern und Franzosen zu
den Hansschätzcn der Familicnbiblio-
thckcn gehören , freilich zu hohen
Preisen , während der Preis von
SV Mark snr das deutsche Pracht¬
wcrk mäßig zu nennen ist . Der
„alte Matrose " in der vorliegenden
Ausgabe schlägt gewissermaßen mit
seinem englischen Dichter , deutschen
Ucbersctzcr und französischen Illu¬
strator die Brücke zu den drei Län¬
dern in Kunst und Poesie . Ein
Werk von echt menschlicher Inner¬
lichkeit , voll psychologischer Wahrheit
in solcher Vollendung der poetischen
und malerischen Anssührnng , ist
international und wird überall ticf-
cmpfindcndc und kunstsinnige Be¬
wunderer finden.

Tcnnyson'S Enoch Ardc».
(Jllustrirt von Paul Thnmann.
Berlin , G . Grotc ' sche Verlags¬
buchhandlung . 187V.) Tennstson 's
Dichtung , welche in A . Strodt-
mann einen nicht minder sprachge¬
wandten Uebersetzcr gefunden hat,
wie die von Colcridge , bildet zu
dieser insofern einen Gegensatz , als
hierin Alles gemäßigt ist und nir¬
gend in das Geistcrreich der Phan¬
tome und Visionen hinnberschwcift.
Die allerdings ergreifende Licbes-
geschichtc ist in den Rahmen von
versöhnenden und gemüthvollen Kin¬
der - und Familicnsccncn gebracht,
welche die drei Hauptpersonen der
Erzählung zuerst beim Spiel am
Strande dem Beschauer vorführen
und ihn von Stadie zu Stndic die
Schicksalswcge der Beteiligten ge¬
leiten . Den tragischen Mittelpunkt
bildet die qualvolle Ungewißheit
Anni 's , ob ihr erster und trcnge-
licbtcr Gatte nach zehnjähriger Ab¬
wesenheit von der Hcimath noch
unter den Lebenden weile oder von
der Hand des Todes ereilt sei.
Doch der Untergang des Schisses,
mit dem Enoch ansfnhr , läßt die
trostlose Vermuthung seiner Nim-
mcrwiedcrkehr nach und nach bei
der in Armuth gerathenen , mit
ihren drei Kindern verlassenen Anni
zur traurigsten Wahrheit werden,
und Philipp Ratz , der sie von Kindheit ans nicht minder liebte
als Enoch und nur , still entsagend , dem Begünstigten gewichen
war , wagt endlich um sie zu werben und erhält nach langem
Widerstreben das Jawort der vermeintlich Vcrwittwetcn.

Anni 's böse Ahnungen , daß Enoch doch vielleicht noch lebe,
schwinden , nachdem sie dem zweiten Gatten vermählt , mit der
Geburt ihres jüngsten Kindes . Enoch , welcher beim Scheitern
des Schiffes sich ans der Brandung gerettet , lebt indeß ans

Jllustrationsprobe aus: Enoch Ardcn.

einsamer Insel , kommt mehr und mehr herab , wird endlich
von einem vorüberfahrenden Segler aufgenommen , der Hei¬
math wieder zugeführt , erfährt , was sich hier zugetragen , ist
heimlicher Augenzeuge des glücklichen Familienlebens von

seinem Tode der noch immer geliebten Anni die Botschaft zu
bringen.

Dem poetischen Inhalte der Dichtung entsprechend sind
die Illustrationen , deren specieller Werth in der Darstellung

der Stufenalter sämmtlicher auf¬
tretender Personen beruht , eine Auf¬
gabe , die mit psychologischer Fein-
fühligkcit und künstlerischem Geschick
gelöst ist . Paul Thnmann gemahnt
in seinen zart nüancirten Familien-
sccnen lebhaft an Ludwig Richter,
der zuerst die Bahn des gemüth¬
lichen Genres der frommen Einsalt
und Sitte eingeschlagen . Die Mcc¬
rcsbildcr rufen zwar Reminiscen¬
zen an ähnliche illnstrirte Situatio¬
nen hervor , aber indem sie das
tragische Schicksal Enoch Arden ' s
und diesen selbst als typische Figur
darstellen , haben sie ihr Eigenthüm¬
liches für sich. Enoch gegenüber,
dem wilden Knaben , dem bevorzug¬
ten Liebhaber als junger , schöner
Bursche , dem geliebten und glück¬
lichen Gatten , den es nicht ruhen
läßt im stillen , beschränkten Da¬
heim , der , sein Glück ans offener
See zu suchen , sich losreißt von
Weib und Kindern und im Sehn-
snchtsjammer der Einsamkeit verwil¬
dert und verkümmert , ist der beschei¬
den zurücktretende und geduldig har¬
rende Philipp mit seiner wandello¬
sen Treue zu der Geliebten und der
Zärtlichkeit für ihre Kinder , die in
ihm den zweiten Vater lieben und
die Mutter drängen , ihn zu freien,
als wirkungsvoller Gegensatz durch¬
geführt . Die Gestalt Anni ' s , als
Kind und Mädchen , Gattin und
Mutter , vereinigt Schönheit und
Anmuth , ohne jenen Anhauch von
Koketterie und Sentimentalität , den
mitunter die „ Dorfschöncn " ans
Bildern an sich tragen . Auch bei

Enoch Arden ist die Ausstattung eine mnstcrgiltige und in
dem bewährten kunstsinnigen Geschmacke der Grvtc ' schen Vcr-
lagshandlung gehalten . Das Werk reiht sich den besten Gaben
der jetzt so beliebten illnstrirten Dichterwerke an und bedarf

keiner andern Empfehlung als der,
daß es auch in seiner glänzenden
Erscheinung zum Herzen spricht.

Jllustrationsprobe aus: Album deutscher Kunst und Dichtung.

Anni , Philipp und den Kindern , schleicht sich still davon,
um unbemerkt zu bleiben , und stirbt , mit dem Leben zer¬
fallen , nachdem er vorher sich einer alten Freundin am
Orte entdeckt und ihr den Schwur abgenommen , erst nach

Album deutscher Knust und Dich¬
tung.  Herausgegeben von Fried¬
rich Bodcnstcdt . Mit Holzschnit¬
ten , ausgeführt nach Zeichnungen
berühmter Künstler . Dritte Auf¬
lage . Berlin 187V . Grote 's Vcr-
lagshandlung . — Eine Sammlung
der schönsten Perlen deutscher Dicht¬
kunst , veranstaltet von einem der
populärsten lebenden Dichter , dem
Schöpfer der überall gesungenen und
citirten Mirza - Schaffy - Lieder,
konnte gleich bei ihrem ersten Er¬
scheinen nicht verfehlen , die Aufmerk¬
samkeit aller wahren Freunde unsrer
dichterischen Schätze auf sich zu
ziehen . Diese Gunst des Publicnms
hat sich von Jahr zu Jahr gestei¬
gert und gleichen Schritt mit ihr
haben die vereinigten Bestrebungen
des Herausgebers , der dabei bethei¬
ligten Künstler und des Verlegers
gehalten . — Bodcnstcdt hat mit einem
Takt und einer feinfühligen Hand,
wie sie nur der Dichter gegenüber
seinen Knnstgenossen besitzt , unter der
kleberfüllc des Schönen und An¬
muthigen eine Auswahl getroffen,
die volle Befriedigung gewährt.
Nicht Jedem ist es vergönnt , die
reichen Schachte deutscher Dichtkunst
selbst zu öffnen , nur ein kundiges
Auge vermag die oft ties verborge¬
nen Schütze zu finden ; darum wer¬
den sehr Viele dem Dichter herz¬
lich dankbar sein , daß er sich für
sie dieser Mühe mit Geschmack und
Geschick unterzogen und seinen Lesern
goldene Früchte in silbernen Schalen
darbietet.

Die silbernen Schalen aber sind
die genialen Zeichnungen unserer
ersten Künstler , welche Seite an
Seite mit den Dichtern gehen . Den
Namen eines Knans , Ludwig
Richter , Vautier , Schwind,
Piloty , Döpler , Thnmann
brauchen wir kein Wort der Em¬
pfehlung hinzuzufügen . Wir wün¬
schen aber , daß des Herausgebers
Wunsch in der Einleitnngs - Octave
sich erfüllen möge:
„Zum dritten Male nun auf Liederschwingen
Wagt sichdies Buch ins deutsche Land hinaus,
Läßt neue Lieder zu den alten klingen,
Vom Guten wählt es nur das Beste ans.
Schon wußt' es sich in manches Herz zu

Und heimisch ward's in manchem deutschen Haus!
Den >li:eis der Freunde möcht' es noch erweitern,
Zu trösten, zu erheben, zu erheitern."



ganz natür¬
lich, denn ans
ihren großen
Augen sprach
ein tiefes Em¬
pfinden, und un¬
willkürlich verweb¬
ten der Blick ihrer
Augen und der Klang
ihrer Stimme sich für
ihn zu einem Bilde.

Am Nachmittage machte
er eine Spazierfahrt ! einige
Freunde , die ihm begegneten,
baten ihn , den Abend mit ihnen
zuzubringen, er lehnte es ab , weil
er sich noch angegriffen fühlte. Früher
war er niemals so ängstlich um feine Ge¬
sundheit besorgt gewesen, setzt beschloß er, den
Abend zu Hause zu bleiben. Fast unbewußt
hatte sich die Hoffnung bei ihm ciugcschlichen, wieder
Magda 's Gesang zu vernehmen.

In derselben Erwartung blieb er auch an den folgenden
Abenden daheim, allein seine Hoffnung wurde nicht erfüllt,
obschon er fast stundenlang harrend lauschte.

Einige Tage später sah er Magda mit Agathe im Garten
spazieren gehen! wieder bewunderte er die Anmuth ihrer Bewegungen, ihr Gesicht schien
hübscher geworden zu sein. Er ging in den Garten hinab und trat , da Agathe ans einem
Rasenplatze spielte, an Magda heran. — Sie hatte ihn wol kommen sehen, dennoch zuckte
sie leise zusammen, als er plötzlich neben ihr stand, ihre Wangen färbten sich, sie schien kaum
den Muth zu haben, zu ihm aufzublicken. Der Freiherr sagte ihr , daß er sich über ihre
schöne Stimme und ihren innigen "Ausdruck gefreut habe.

„Noch immer höre ich das Bolkslicd in mir nachklingen," fügte er hinzu,
wunderbar ergriffen!"

Jllustrationsprobe aus : Der alte Matrose.

„Es hat mich

sie seinen
Wünschen in

so offener und
dreister Weise

entgegentrat?
„Ich bitte Sie,

singen Sie , oft, recht
oft!" rief er. „Ich

wünsche es und ich hoffe,
meine Schwiegermutter

wird sich meinem Wunsche
fügen."

Magda schlug die Augen auf
und blickte ihn halb ängstlich, halb

bittend an.
Er verstand ihren Blick.

„Sie haben recht, ich will Sie nicht in
Conflict mit meiner Schwiegermutter brin¬

gen, " sprach er, sich zur rechten Zeit besinnend,
daß er schon zu weit gegangen sei. „Ich denke,

mcinZ Schwiegermutter wird selbst bald Verlangen
tragen , Sie wieder zu hören , und dann bitte ich Sie , Ihre
schöne Gabe nicht zu vernachlässigen."

„Ich danke Ihnen für diese Worte, Herr Baron, " sprach
Magda leise, fast flüsternd.

„Sie spielen auch?" fragte der Freiherr . — „Ja ."
„Haben Sie ein Instrument ans Ihrem Zimmer ?" — „Nein."
„Dann werde ich Sorge tragen , daß Sie ein solches bekommen," fuhr der Freiherr fort

und entfernte sich mit freundlichemGruße.
Als er wieder allein war , kehrte der Groll über seine Schwiegermutter mit voller

Heftigkeit zurück. Sie wagte, Magda das Singen zu verbieten, weil er sich darüber ge¬
freut! Erbittert preßte er die Lippen auseinander. Er würde vielleicht in Ruhe überlegt
haben, wie er der Excellenz entgegentreten solle, allein der Diener kam, um zu melden, daß
die Mittagstafel bereit stehe.
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Excellenz Schwiegcrmanm.
Novelle von Friedrich Friedrich.

(Fortschimg.)

Sichtbar erregt trank der Freiherr hastig zwei Glas Wein und erhob sich dann, ohne
das Dessert angerührt zu haben. Er begab sich ans sein Zimmer. Die Erregung, welche ihn
ersaßt hatte , begriff er selbst kaum, er schob sie ans die fast ver¬
ächtliche Weise, in der seine Schwiegermutter von dem Gesänge
gesprochen. Sie mußte denselben noch deutlicher gehört ha¬
ben als er , da ihr Zimmer dem Magda 's näher lag.

War es denn etwas so Außergewöhnliches, daß
eine Erzieherin schön sang? Konnte der stolze,
hochmüthige Sinn der Frau Minister nicht
einmal so gerecht sein, daß er auch einer
unter ihr Stehenden einen Vorzug
einräumte ? Auch er war stolz,
allein zu einer solchen Ungerech¬
tigkeit und Thorheit würde er
sich nimmermehr haben ver¬
leiten lassen.

Im Geiste stellte er
sich mit aller Entschie¬
denheit ans Magda 's
Seite . Er war er¬
staunt, als er ver¬
nommen, daß sie
die Sängerin ge¬
wesen, und jetzt
erschien es ihm

Magda erwiederte, daß es eins der Lieder sei, die sie in ihrer Kindheit viel gesungen.
„Es knüpft sich für mich eine Fülle von Jugcnderinnernngen daran, " bemerkte sie, „es

ist mir , wenn ich es singe, als ob ich noch im Vaterhause wäre."
„Weshalb singen Sie nicht häufiger?" fragte Leo. „Wer eine so schöne Stimme besitzt,

muß sie pflegen, weil er manche Freude dadurch bereiten kann."
Magda antwortete nicht, halb verlegen zupfte sie an einem gelben Blatte , das sie

von einem Busche gepflückt hatte.
.Weshalb haben Sie schon seit mehreren Abenden nicht mehr gesun¬

gen?" forschte der Freiherr weiter.
Magda schwieg noch immer.

„Wollen Sie mir den Grund nicht sagen?" bemerkte
er und seine Stimme klang fast bittend.

„Die Excellenz hat es mir untersagt, " cnt-
gegnetc Magda leise.

„Ha!" rief der Freiherr unwillkürlich,
indem er aufzuckte. „Wann — wann

hat sie dies gethan?"
„Vor einigen Tagen."

Der Freiherr war über seine
Schwiegermutter so heftig

erbittert , daß er vergebens
sich zu beherrschen suchte.

Weil er Magda 's Ge¬
sang gelobt, deshalb

hatte sie ihr densel¬
ben untersagt ! War

sie denn die ein¬
zige Herrin im
Hanse? Durste

er dulden, daß
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Hastig trat cr in den Spciscsalou, cs war ihm in sei¬
ner erregten Stimmnng lieb, daß er seiner Schwiegermutter
sofort entgegentreten konnte.

Die Fran Minister errieth ans dem Blicke, mit dem cr
ihren Grnß erwiederte, sofort seine Stimmung.

Er ließ sich am Tische nieder und schien' sich beherrschen
zu wollen, doch vergeblich.

„Darf ich fragen, weshalb Sie dem Fraulein das Singen
untersagt haben?" fragte cr , mit dem Messer spielend und
sich ans dein Stuhle zurücklehnend.

Die Excellenz zuckte leise zusammen. Woher wußte cr
dies ? Er war im Garten gewesen, sollte Magda die Kühn¬
heit gehabt und ihm dies gesagt haben?

„Durch wen erfuhren Sie das ?" warf sie ein.
„Sie haben meine Frage noch nicht beantwortet, " rief

der Freiherr unwillig. „Ich will es Ihnen indessen sagen,
damit nicht anf's Neue falsche Vermuthungen und Ungerech¬
tigkeiten daraus hervorgehen. Das Fräulein selbst hat es
mir gesagt, weil ich sie fragte, weshalb sie nicht mehr singe."

„Ich habe es ihr untersagt , weil am Abende der Schlaf
der Kinder dadurch gestört wird, " cntgcgncte sie, sich zusam¬
mennehmendund fast trotzig.

„Ich hoffe, Frau Mama , daß künftighin ans meine
Wünsche mehr Rücksicht genommen wird , als ans den Schlaf
der Kinder!" rief der Freiherr , die Nichtigkeit der Ausrede
einsehend. „Ich werde nie dulden, daß dem, was ich gern
sehe, von anderer Seite entgegengetreten wird."

„Lieber Herr Sohn , Sie scheinen mein Untersagen voll¬
ständig mißdeutet zu haben," warf die Excellenz ein.

„Ich glaube kaum," bemerkte der Freiherr , mit der
Achsel zuckend.

Schnell und schweigend nahm cr einige Bissen, dann ver¬
ließ cr den Spciscsaal.

Die Excellenz sprang auf , der Zorn röthcte ihr Gesicht.
Sie wollte sofort Magda rufen lassen und ans dem Hanse
weisen, denn cs erschien ihr unerhört , daß der Freiherr die
Partei einer Dienerin ergriff; sie mäßigte sich jedoch, denn
sie wußte, daß sie ihren Schwiegersohn nicht zum Aeußcrstcn
treiben durste.

Eins stand indessen von dieser Minute an fest in ihr:
Magda mußte fort aus dem Hause, sobald wie möglich!
Hatte sie auch jetzt sür die Entfernung derselben noch keinen
genügenden Grund , so wußte sie doch, daß ihr kluger Kopf
einen solchen schon finden werde.

lieber den Plänen der Excellenz waltete ein eigenthüm¬
liches Mißgeschick. Sie hatte den Entschluß gefaßt, Magda
den Aufenthalt im Hanse in der Weise zu verbittern und sie
dahin zu treiben, daß sie selbst die Stelle aufgab. Das
wurde jedoch dadurch vereitelt, daß Agathe und einen Tag
später Rodcrich heftig erkrankten. Magda nahm sich der
Pflege der Erkrankten in liebevollster und hingcbendstcr Weise
an, so daß sie jetzt nicht zu entbehren war.

Es kam hinzu, daß die minder sich von keiner anderen Hand
pflegen lassen wollten: Magda mußte deshalb Tag und Nacht
an ihren Betten weilen.

Die Excellenz verschonte sie auch während dieser Zeit
nicht mit bitteren und demüthigenden Bemerkungen. Magda
ertrug jede Kränkung mit noch größerer Geduld als früher.
Zwar schien sie durch die Aufregung und Anstrengung sehr zu
leiden und ihre Wangen wurden noch bleicher: die Frau Minister
bemerkte dies nicht. Magda erhielt ja sür ihre Dienste Be¬
zahlung.

Der Freiherr kam täglich in das Krankenzimmer, um
selbst nach seinen Kindern zu sehen, deren Znstand ein sehr
bedenklicher war , und regelmäßig unterhielt cr sich mit
Magda in der freundlichstenWeise. Ihn rührte des Mäd¬
chens »ncrmüdlichc und liebevolle Aufopferung: ihre leidenden
Züge erschienen ihm vergeistigt und hatten für ihn einen an-
mnthigen, selbst hübschen Ausdruck gewonnen. Mit wie leisem
Schritte sie an das Bett der Kranken trat , wie sanft ihre
kleine Hand über die Wangen der Kinder hinglitt , wie sie
jeden Wunsch derselben zu errathen schien.

Der Groll der Excellenz gegen die treue Pflegerin stei¬
gerte sich, je mehr sie die Freundlichkeit ihres Schwieger¬
sohnes bemerkte. Sie fand cs unerhört , daß cr sich mit einer
Dienerin unterhielt und im Stillen beschuldigte sie ihn, daß
Magda cs sei, die ihn so ost in das Krankenzimmerziehe
und dort fessele.

Der Arzt mußte dem Freiherr » jeden Morgen Bericht
über den Znstand seiner Kinder erstatten. Mit freudigem Ge¬
sichte trat cr eines Morgens bei ihm ein.

„Ich bringe gute Nachricht," rief cr dem Freiherrn ent¬
gegen. „Die Krisis ist bei beiden Kranken glücklich über¬
standen, sie sind gerettet und bereits in der Genesung be¬
griffen."

Der glückliche Vater drückte dem Arzte die Hand.
„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken soll," erwiederte

er. „Wenn die Kinder völlig hergestellt sind, dann nennen
Sie mir Ihren Lieblingswunsch und eS wird mir Freude
machen, denselben zu erfüllen, wenn cs in meinen Kräften
steht." 5

„Schlagen Sie meine Hilfe nicht zu hoch an, " bemerkte
der Arzt lächelnd, „das größte Verdienst gebührt unbedingt
der treuen Pflegerin der Kinder, denn ohne diese »ncrmüdliche
»nd wirklich aufopfernde Pflege würde es wol kaum gelungen
sein, die Kinder zu retten."

Des Frcihcrrn Auge leuchtete auf bei dem Lobe, welches
Magda gezollt wurde.

„Ich werde nicht vergessen, was Sie an meinen Kindern
gethan!" rief er.

„Nicht deshalb erwähnte ich cs, " fuhr der Arzt fort.
„Jetzt, da Ihre Kinder außer Gefahr , möchte ich Sie bitten,
der Pflegerin Ihre Theilnahme zu schenken: ihre Kräfte sind
übermäßig angestrengt, sie bedarf durchaus der Ruhe und
Erholung ; sie selbst will nichts davon hören, ich halte es in¬
dessen sür meine Pflicht, Sie darauf ansmcrksam zu machen."

„Ich danke Ihnen aufrichtig," versicherte der Freiherr.
„Haben Sie nur die Freundlichkeit, mich auch in dieser An¬
gelegenheit zu unterstützen; cs soll Alles geschehen, was Sie
sür gut finden."

„Die junge Dame jetzt ganz von den Kindern zu trennen,

Oer Llyar.

geht nicht," entgcgncte der Arzt , „die Kinder würden sie
doch zu schwer vermissen. Es wird vor der Hand genügen,
wenn Sie eine gewisscnhaste Wärterin annehmen, die wenig¬
stens den größten Theil der Nacht bei den Kindern wacht.
Sie können dies ohne Bedenken thun, denn die Kranken wer¬
den jetzt, da sie in der Genesung sind, ohnehin des Nachts
ruhiger und fester schlafen. Die junge Dame gewinnt da¬
durch wenigstens des Nachts einige Ruhe und Schlaf, die
ihr vor Allem Noth thun."

„Ich werde heute noch dasür Sorge tragen, " fiel der
Freiherr ein. „Wird dies auch genügen?"

„Ich wünsche noch, daß die Dame jeden Morgen zur
Kräftigung ihrer Nerven eine Spazierfahrt mache," bemerkte
der Arzt.

„Was Sie anordnen , wird geschehen."
Der Arzt entfernte sich.
Der Freiherr schritt in seinem Zimmer ans und ab: die

Nachricht, daß sür seine Kinder keine Gefahr mehr vorhanden
sei, hatte ihn hoch erfreut: an Magda dachte cr wol mit Be¬
sorgnis; , doch beruhigte ihn der Gedanke, daß sie jetzt ans
ihre eigene Gesundheit bedacht sein könne und cS bereitete
ihm ein freudiges Gefühl, dafür Sorge tragen zu können.
Ans dieser Sorge sollte sie erkennen, wie hoch cr ihre Pflege
und Aufopferung schätzte.

Er begab sich in das Zimmer seiner Schwiegermutter.
In freudiger Weise theilte cr ihr die Nachricht, die ihm der
Arzt gebracht hatte , mit und fügte hinzu, daß cr Magda 's
Aufopferung das Leben seiner Kinder verdanke.

Die letzten Worte schienen die Excellenz nicht besonders
zu freuen.

„Ich glaube, der Doctor überschätzt den Dienst der Er¬
zieherin," entgcgncte sie, indem sie die Mundwinkel herabzog.
„Ich -will nicht in Abrede stellen, daß sie ihre Schuldigkeit
gethan hat ; ich habe sie sehr streng beobachtet nnv würde ihr,
wenn dies nicht der Fall gewesen wäre , nicht die Pflege der
Kinder anvertraut haben."

Der Freiherr zuckte leicht mit der Schulter , dann theilte
cr seiner Schwiegermutter die Anordnungen des Arztes in
Betreff Magda 's mit.

Die Excellenz sah ihren Schwiegersohnmit sehr erstauntem
Blicke an. War cr ein ganz anderer geworden, oder verstand
sie ihn nicht mehr? Magda sollte in der herrschaftlichen Equi¬
page Vergnügungsfahrten machen? War denn sein Stolz
gänzlich geschwunden? Früher hatte er sich von den Unter¬
gebenen so fern gehalten, daß eine Berührung gar nicht vor¬
kommen konnte, jetzt unterhielt cr sich täglich mit Magda und
war für ihre Gesundheit wirklich besorgt.

„Sie soll unsere Equipage benutzen?" fragte sie, als ob
dies etwas ganz Unerhörtes sei. „Lieber Herr Sohn , Sie
vergessen wol, daß dieser Wagen bis jetzt von der Diener¬
schaft noch niemals benutzt wurde!"

„Rechnen Sie eine Erzieherin noch immer zur Diener¬
schaft?" unterbrach der Freiherr sie mit unwilligem Tone.
„Ich dächte, die Bildung des Fräuleins müßte sie dagegen
schützen: Sie scheinen dieselbe freilich sehr gering zu achten."

„Ich vermag ans das, was sich ein Jeder aneignen kann,
nicht einen so hohen Werth zu legen."

„Ich lege Werth darauf !" versicherte der Freiherr . „Das
Fräulein wird also meine Equipage benutzen."

Seine Worte klangen sehr entschieden.
„Dann bin ich genöthigt, künftighin zu Fuß zu gehen,"

cntgcgncte die Excellenz.
„Ich werde Ihnen nicht hinderlich sein, " bemerkte Leo.
„Lieber Herr Sohn !" rief die Fran Minister auffahrend

und sich stolz emporrichtend, denn die Worte kränkten sie tief —
sie beherrschte sich zur rechten Zeit : das , was sie in der Er¬
regung hatte hinzufügen wollen, würde unfehlbar zu einem
Bruche geführt haben, durch den sie am meisten gelitten hätte.

Der Freiherr blickte seine Schwiegermutter fragend an,
als sie indessen nichts hinzufügte, verließ cr das Zimmer.

Jetzt brach der Groll der erbitterten Fran sich Bahn . Ihr
Gesicht war gcröthet, sie riß das Fenster ans, da die Luft im
Zimmer ihr erstickend schwül erschien, um es gleich darauf
wieder zu schließen. Ihr Schwiegersohn hatte sich auf die
Seite der Dienerin gestellt, sie sollte mit ihrem Ansprüche
hinter dieselbe zurücktreten! Sie strich mit der Hand über die
heiße Stirn hin, um sich zu überzeugen, ob es Wahrheit sei,
daß ihr — der Gattin des Ministers — so Unerhörtes be¬
gegnen könne.

Jetzt gab cs für sie keinen Zweifel mehr: der Freiherr
intercjsirte sich sür Magda, die Dienerin , und wer konnte bei
seinem lcidenschastlichen Charakter berechnen, wohin dies führen
werde: jetzt stand cs aber auch fest bei ihr , daß Magda ans
dem Hanse entfernt werden müsse, ehe sie noch einen größeren
Einfluß gewann. Sie setzte sich nieder, stützte den Kopf aus
die Hand, um ans ein geeignetes Mittel zu sinnen, allein die
Gedanken schienen ihr zu fehlen.

Leise pochte cs an die Thür , dann etwas lauter . Un¬
willig richtete sie sich empor und rief „Herein!"

Der Candidat Jadebnsch trat in das Zimmer , leise, de¬
müthig. Ans seinem trockenen Gesichte lag ein Hauch der
Freude, und der Excellenz sich in gebeugter Haltung nahend,
verkündete cr ihr, daß cr die Pfarrstelle , um welche er sich
beworben, erhalten habe.

Ein Gedanke tauchte in diesem Augenblicke in der .Excellenz
auf, und wie au einem Rettungsanker klammerte sie sich cm
ihm fest. Mit gnädigem Lächeln reichte sie dem Candidaten
die Hand.

„Das freut mich ausrichtig, lieber Jadebnsch," spr'ach sie.
„Kommen Sie näher, setzen Sie sich. Ich gönne Ihnen wahrlich
das Glück, denn Sie haben ein gutes und braves Herz. Ist
die Pfarrstellc eine gute?"

„Excellenz, ich bin mit ihr zufrieden," erwiederte der
künftige Pastor , indem cr sich schüchtern ans der äußersten
Kante eines Stuhles niederließ. „Meine Wünsche sind nie
zu hoch hinausgegangen, ja ich habe in der That nicht mehr
gewünscht!"

„Ich kenne Ihre Bescheidenheit, bleiben Sie bei derselben,
lieber Jadebnsch, sie wird ihre Früchte tragen, " fuhr die Ex¬
cellenz fort. „Jetzt wird ein ganz neues Leben, eine edle und
beglückende Thätigkeit sür Sie beginnen. Sie gründen sich
einen eigenen Herd und ich bin fest überzeugt, daß Sie ein
ungetrübtes Glück finden werden. Die Pfarrstellc ist in einem
Dorfe?"

„Ja , Excellenz."

sNr . 46 . 6 . December 1876 . 22 . Jahrgangs

„Lieber Jadebnsch, nun müssen Sie sich vcrheirathcn.
Hat Ihr Herz bereits eine Wahl getroffen?"

Ueber das Gesicht des Candidatcn glitt eine leichte
Nöthe hin.

„Nein, Excellenz," erwiederte er.
„Das freut mich," fuhr die Frau Minister mit sehr

freundlichem und gnädig wohlwollendem Tone fort. „Ich
werde Ihnen zu einer Wahl behilflich sein: ich meine es
wirklich gut mit Ihnen und habe nur Ihr Glück im Auge.
Ich habe reiche Erfahrungen , folgen Sie deshalb meinem
Rathe und sehen Sie nur darauf , daß Sie ein gutes und
treues Herz gewinnen."

„Das ist auch mein Wunsch," versicherte Jadebnsch.
„Das freut mich aufrichtig. Wissen Sie , im Stillen habe

ich bereits eine Wahl getroffen, die Allem, was Sie wünschen,
entspricht: ein gutes, stilles und demüthiges Herz, ein Wesen,
welches sich Ihnen mit aller Liebe und Innigkeit anschließen
wird. Sie kennen dasselbe, ich meine Magda ."

Der Candidat blickte die Excellenz mit großen Augen an,
cr schien etwas ganz Anderes erwartet zu haben.

„Nun gefällt Ihnen meine Wahl ?" sragte die Fran
Minister.

„Allerdings, in der That , ich glaube indessen kaum, daß
Fräulein Magda —" stotterte der Ucbcrraschte.

„Bitte , lieber Jadebnsch, lassen Sie mich Alles vermitteln
und in Ordnung bringen," fuhr die Excellenz fort. „Es gibt
kaum zwei Menschen, welche besser zu einander passen als Sie
und Magda, beide still, rechtschaffen und bescheiden. Magda
wird eine prächtige Fran Pfarrcrin werden, sie ist ja die Tochter
eines Predigers , sie ist klug und wirthschaftlich und wenn sie
auch kein Vermögen besitzt, so ist sie doch ein Schatz für Sie,
wie Sie einen besseren nicht finden können. Und ganz Mittel
los soll sie nicht zu Ihnen kommen, sür ihre Ausstattung
werde ich mit Sorge tragen. Mich macht dieser Gedanke
wirklich glücklich! Freuen Sie sich nicht?"

„Gewiß," erwiederte Jadebnsch, der cs nie gewagt haben
würde, der Excellenz zu widersprechen.

„Es ist immer ein freudiges Gefühl für mich gewesen,
wenn ich ein paar Menschen habe glücklich machen können,"
sprach die Fran Minister, innerlich über ihren vortrefflichen
Plan jubelnd. „Nun gehen Sie , lieber Jadebnsch und schwei¬
gen Sie vor der Hand noch: ich werde sofort mit Magda
reden und in einigen Stunden kommen Sie wol wieder zu
mir . Sie sollen ein glücklicher Mann werden."

Herablassend reichte sie dem Candidaten die Hand : cr
beugte sich, um sie zu küssen, obschon ihm diese Hand ein Glück
bereiten wollte, welches er »och nicht zu fassen vermochte,
denn bis jetzt hatte sein Herz nicht die geringste Neigung zu
Magda empfunden.' Er war überzeugt, daß cr sie nie lieben
werde, trotzdem fügte er sich der Excellenz, weil cr ihr nicht
zu sagen wagte, daß sein Herz ganz andere Hoffnungen ge¬
hegt habe.

Einige Minuten lang blieb die Excellenz sinnend und über¬
wog den Plan , den sie so schnell gesaßt hatte, noch einmal, und
sie war sehr mit sich zufrieden: besser hätte sie dies Alles selbst
durch eine lange Vorbereitung nicht gestalten können, und eine
günstigere Gelegenheit, Magda ans dem Hanse zu bringen,
konnte sich nicht darbieten. Mit freudiger Gcnngthnnng dachte
sie an die Ueberlistnng ihres Schwiegersohnes.

Sie schellte dem Diener und ließ Magda bitten, zu ihr
zu kommen. Noch einmal warf sie einen flüchtigen Blick in
den Spiegel , denn sie wollte sich überwinden und gegen die
Verhaßte sehr freundlich sein.

Schüchtern trat Magda ein.
„Kommen Sie , Fräulein , setzen Sie sich hiehcr," sprach

die Excellenz mit gewinnender Freundlichkeit. „Ich habe Ihnen
Etwas mitzutheilen, was mir wirklich Freude^ bereitet und
Ihnen ein dauerndes Lcbensglück sichert."

Sie erzählte nun , daß Jadebnsch ihr sein Herz entdeckt
und ihr vertraut habe, daß er sie liebe und da cr jetzt eine
gute Pfarrstellc habe, sie zu seiner Gattin zu machen wünsche.

Magda wurde noch bleicher, ihre Brust hob sich, sie schien
antworten zu wollen, allein die Excellenz, die sie scharf
beobachtete, kam ihr zuvor.

„Hören Sie mich erst ruhig an , Kind, " sprach sie. „Sie
kennen Jadebnsch, cr ist ein ganz vorzüglicher Charakter und
trefflicher Mensch, der Sie stets ans den Händen tragen wird.
Ich wüßte in der That nicht das Geringste, was ich an ihm
ansznsetzcn hätte , still und bescheiden, treu und liebevoll; Sie
können keinen bessern Gatten finden. Ich habe ihm auch be¬
reits Hoffnung gemacht, denn ich weiß, daß ich für Ihr
Lebensglück nicht besser sorgen kann . . ."

„Nein , nein, " siel Magda ein. „Ich kann die Scinige
nicht werden!"

„Weshalb nicht?" sagte die Excellenz ruhig.
„Ich liebe ihn nicht und kann ihn nicht lieben!" rief

Magda.
„Kind, es ist sür Sie vielleicht zu schnell und zu über¬

raschend gekommen. Sie kennen Ihr Herz selbst noch nicht,"
fuhr die Fran Minister fort. „In Ihren Jahren glaubt man
noch schwärmerisch lieben zu müssen und doch werden gerade
diejenigen Ehen die glücklichsten, die sich anfangs nur ans
gegenseitige Achtung, gründen, denn diese Achtung wandelt sich
in eine innige und dauernde Liebe."

Magda schüttelte ablehnend mit dem Kopse.
„Sie können für Ihre Zukunft nicht besser Sorge tragen,"

sprach die Excellenz überredend weiter. „Hunderte würden
Jadebnsch mit Freuden ihre Hand, reichen, denn sein vor¬
trefflicher Charakter und seine Stellung als Pfarrer haben
zuviel Verlockendes. Können Sie mehr wünschen als Fran
Pfarrerin zu werden? Verscherzen Sie Ihr Glück nicht,
sagen Sie ja !"

„Nein , ich werde nie die Scinige werden, " cntgcgnete
Magda mit fester Stimme.

Die Excellenz schwieg einen Augenblick.
„Weshalb nicht?" fragte sie dann.
„Ich liebe ihn nicht und werde mich nie ohne Liebebinden."
„Ich habe Ihnen bereits auseinandergesetzt, daß dies

eine Thorheit ist und ich durste wol erwarten, daß Sie ans
meine gereisterc Ersahrung vertrauen würden."

„Ich kann in diesem Falle nur meinem Herzen und meiner
eigenen Ueberzeugungfolgen," erwiederte Magda fest.

„Diese Antwort ist sehr dreist," rief die Excellenz. „Doch
ich will Ihnen einige Stunden Bedenkzeit geben, prüfen Sie
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sich und Ihr Herz, seien Sie vernünftig nnd denken Sie nn
Ihre Zukunft."

„Ich bedarf keiner Bedenkzeit, mein Entschluß ist gefaßt,"
gab Magda zur Antwort.

Die Excellenz erhob sich, in ihr kochte es , sie bot in¬
dessen Alles auf , um sich zu beherrschen.

„Was erwarten Sie von der Zukunft, wenn Sie eine
solche brillante Partie ausschlagen'i " fragte sie.

„Ich habe für meine Zukunft noch keine Pläne gemacht."
„So spricht ein Kind. Ich habe Ihr Glück gewollt, nun

meinetwegenwerden Sie ein Opfer Ihrer Thorheit nnd Ihres
Eigensinns , allein erwarten Sie von mir nie wieder eine
Theilnahme an Ihrem Geschicke. Ich denke, Sie hätten Grund
genug, nicht zu zögern, wenn ein chrcnwerther Mann Ihnen
seine Hand reichen will, denn Mancher dürfte doch Anstand
nehmen, dies zu thun, und Sie wissen auch weshalb. Wenn
Jadcbnsch darüber hinwegsieht nnd eine Dienende zu seiner
Gattin erheben will , dann hätten Sie ihm zeitlebens dankbar
sein sollen!"

Magda zitterte, das Uebermaß der Kränkung vermochte
sie kaum zu ertragen, unwillkürlich richtete sich ihr Kopf empor,
in ihrem Auge leuchtete es ans sie bezwäng sich und schwieg.

„Wollen Sie vernünftig sein und sich fügen?" fragte die
Excellenz noch einmal einlenkend.

„Nein, " lautete die Antwort.
„Dann fort ans meinem Zimmer, eine solche Undankbar¬

keit hat nicht einmal mehr ans mein Mitleid Anspruch!" rief
die beleidigte Dame, endlich die Maske der Freundlichkeit ab¬
werfend. „Sie sind zu milde behandelt, das hat Sie hoch-
müthig gemacht - nun , es soll anders werden."

Magda verließ das Zimmer. Keine Thräne drängte sich
ihr in das Auge, aber in ihrer Brust gährtc glühender Haß
gegen diese Frau.

Die Ministerin konnte sich in ihrem Zorne nicht fassen.
Diese kleine, unscheinbare Gestalt — eine Dienerin hatte es
gewagt, ihrem Willen zu trotzen, ihren Plan über den Hansen
zu werfen sie hätte Magda vernichten können, wenn es in
ihrer Macht gelegen. Bitter , bitter sollte sie diesen Eigensinn
büßen nnd bereuen!

Als Jadebusch einige Stunden später zu ihr ins Zimmer
trat , fand er sie noch immer in heftigster Erregung.

„Die Person will nicht!" rief die Frau Minister , jede
Mäßigung bei Seite setzend. „Vergebens habe ich ihr Alles
vorgestellt, sie gleicht einem eigensinnigen Kinde, oder - - einer
Verrückten! Ja nur eine Wahnsinnige kann ihr Lebensglück
so leichtsinnig von der Hand weisen! Denken Sie an die Un¬
würdige nicht mehr, von mir hat sie nicht einmal mehr Mit¬
leid zu erwarten !"

Mit erleichtertem Herzen verließ Jadcbnsch die erzürnte
Dame, seine Brust athmete freier aus, mit dem Gefühle stiller
Dankbarkeit dachte er an Magda.

An dem Abende desselben Tages verlobte er sich ganz im
Geheimen mit Lisettc, welche längst sein Herz besaß.

lSchlttö folgt,?

Wenn Dir von Gott ein Weib bescheert.

Wenn Dir von Gott ein Weib bescheert,
Du gar ein rosig Kindchen hast,
So halte jeden Pfennig werth.
Und schaffe sonder Ruh und Rast.

Bedenk ' , wenn Du zum letzten Traum
Dein blasses Haupt in 's Kissen legst,
Und Deine Lippen hörbar kaum
Zum Abschiedsworte matt bewegst.

Wenn dann die Lieb ' an ihre Brust
Dich weinend drückt in schwerer Pein
Und Du Dir traurig sagen mutzt:
„Ich lasse hilflos sie , allein ! "

Drum wenn Dir Gott ein Weib bescheert,
Du gar ein rosig Kindchen hast,
So halte jeden Pfennig werth,
Und schaffe sonder Ruh und Rast.

C . F . L.

Die Mode.

ES ist ei» klarer , kalter Winterabend nnd der morgende
Schnee liegt schon in der Last . Ich kommc soeben von Gcrson,
Hnt nnd Schiri » , Masse nnd Schleier liegen » m mich der , aber
ich könnte etwas von dem vergessen , was ich , n crgaisten habe;
drnm schnell zur That ! Vom .llamine her knistert ' s so tranlich , aus
dem Tische brodelt nnd singt der Theekessel ein Weihnachtsmär-
chcn. Vergeben Sie mir , wenn ich mich etwas gedrängt sasse bei
nnsercn so höchst wichtigen Toilcttcnnenigkeite » — anch wenn sie
etwas durcheinander schwirren , verzeihen Sie mir , denn , wie gesagt
— ich bin eben erst von Gcrson zurückgekommen nnd das reizende
Allerlei hält noch meine Sinne gcsangcn.

In cincm meiner leisten Berichte habe ich Ihnen bereits mitge¬
theilt , das! in diesem Winter sür das elegante Promenaden - nnd Schlittschnh-
eostüin , ja selbst snr die Bcsnchstoilettc , mehr den » je der schwere wollene
und Phantasiestoss getragen ivird , worin eine reiche Fülle Ihnen bereits notirtcr
Namen ansgctancht ist . Für dasSchlittschn h c o st ü m verwendet man am
liebsten den schon erwähnten Neigestoss nnd die Vigozno  I >al, netto in
Verbindung mit gleichsarbigcm oder dunkler getöntem Sammet , nnd ein sei¬
nes , leichtes Tnch , welch letzteres man mit Pelzstreiscn oder Fcdcrgcwcbe
garnirt . Das ans erstgenannten Stössen componirte Costiim ist in folgender
Art sehr beliebt : Fnsisrcicr Rock mit Sammet - und Stofsblcndc » als Gar¬
nitur , einfach drapirtc Polonaise mit Acrmcln a »S Sammet , ebensolchem umge¬
schlagenen .itragc », gegen den sich eine volle Rüsche ans Grosgrain lehnt , nnd
vorn herunter mit dichten Schleifen aus Grosgrainband nnd grossen Sam¬
met - oder Pcrlmnttcrknöpscn besetzt . Zu diesem Costnm trägt man vorzugsweise
kurze anschlicssendc Paletots nnd eine Toqne ans gleichfarbigem Filz mit
Pelz nmrandet nnd einer Rcihcraigrcttc verziert , oder anch ein von einem
seidenen Shawl » mwnndcneS Sammethütchcn.

Sehr beliebt ist gegenwärtig der damascirte Seidenstoff , welcher in Gran,
Elfenbein nnd Blassblan vornehmlich zu Soiröctoilcttcn in Anwendung
kommt , in Weiss zu reichen Morgenroben und zu Abendumhiillnngcn gewählt
zu werden Pflegt . Letztere , entweder in der Form des kurzen Dolman oder
VnrnnS , erhalten ein wattirtcS , Weines Seidcnsntter nnd eine breite Uni-
sänmnng von Schwan oder Stranjssedcrn . Die Hoflieferanten Gerson sowie
Bonwitt nnd Littancr weisen ans diesem Gebiete das Geschmackvollste
nnd Vornehmste ans , was die elegante Frau nur begehren kann.

Was die Garnirnngcn anbelangt , so zieht man Bordüren . Bänder nnd
Stickerei allem Anderen vor . Die neuesten , vorzugsweise zur Garnirnng der
Hüte verwendeten Bänder sind ans der Aussen - und Rückseite , sowol in der
Farbe wie im Stoss verschieden . Die Anjscnscitc Plüsch , die nntcre Sati » ,
der Plüsch rehfarben oder grau , der Satin roth , blau -c, : ebenso der Plüsch

flaschengrün — oder ans beiden Seiten von derselbe » Farbe , nur in ab¬
weichender Schattirung . Bei dem Arrangement von Schleife » nnd Tuffs
wird durch diese Farbcncomposition des Bandes , wie sich das denken lässt,
eine ebenso originelle als wohlthuende Wirkung erzielt . Die Stickerei hat
sich fast ansschliejslich der Borten bemächtigt . Die Chcnille besonders spielt
eine Rolle . Als Kopfputz für Soireen ist sür ältere Damen , anncr dem
zierlichen , mit Blumen nnd Bändern geschmückten Blondenhänbchc » , die
Fcdcrcoissüre in Ausnahme gekommen , die anch anherordentlich kleidsam er¬
scheint , sobald sie nicht zu verschwenderisch arrangirt anstritt . Eine weiße
oder elscnbcinsarbcne Stranßscdcr , von einer zur Schlcise geschlungenen Point-
barbe gehalten , Nichts weiter!

Die FichnS » nd Schlcise » aus Tüll nnd Spitzen , auch in Mull , welche
so ost ein cinsaches Seiden - oder Popclinekleid in eine anmuthige Abend¬
toilette verwandeln , sind viel zu hübsch -nnd graziös , um sich nicht in
der Stellung eines verzogenen Lieblings zu behaupten . Für dieses in
den zierlichsten Launen verschlungene , hier übermüthig zerdrückte , dort pein¬
lich gefältelte Etwas , das wir das moderne Fichn nennen , sür dieses sowol
wie sür die Schleifen der Kragen nnd Kravattcn — letztere werden gegen¬
wärtig vorzugsweise a»S Grosgrain nnd Atlas , nur sehr vereinzelt in Gros¬
grain nnd Sammet hergestellt — seien einige Farbcnzulammenstelluugc » ge¬
nannt : Roth , Olive - oder Russischgrün mit rase oimir , rose sanmon oder
bleu Iiavrü , Opal - nnd Nebelgrau mit Johannisbrot , Rttbinroth oder
Granatbrann mit Wasscrblau , Goldbraun mit Strohgelb.

Ans sehr hübsche Fächer möchte ich Ihre Ansmerksamkeit lenken . Fächer
zu alle » Preisen , Fächer in allen Farben , Fächer , geeignet den Tranm einer
jugendlichen Bazar -Frcnndin zu verwirklichen , die an die Ballgcgcnwart
denkt , Fächer , die den Kunstliebhaber , den Antiquitätcnfreund sür lange Zeit
begeistern könnten.

Die Firma Fränkcl in der Kaisergalleric hat ihren Rns durch ihre Fächer
erlangt . Ich stöberte heut Abend wieder einmal ihre Schätze durch und hatte
dabei den Wunsch , meinen Leserinnen diesen oder jenen mit dem Bericht
übersenden zu können , um sich mit mir daran zu ersrepen.

Für Ball - nnd GcscllschastStoilctte wird , wie ich glaube , der weiße Atlas-
fächcr mit weißen MarabontS , deren Spitzen verstreute Gold - oder Silber»
slittern zeigen , den Sieg davon tragen.

Gerade die Einfachheit dieses Fächers istS, die ihn so gefällig und reizend
macht.

lind für die kostbaren Exemplare von echten Brüsseler Spitzen mit ein¬
gelegten AtlaSmedaillons , kunstvolle Malereien ü In zvattoan tragend — sür
diese ist ja wol nur die glücklichere Minorität in Rechnung gezogen . Wir
sind in den letzten Jahren cinsachcr geworden , Ivir sind nicht mehr so luxuriös!

Die Morgcnrobrn — beinahe wären sie vergessen worden . Sie werden
meistens anS cincm silzartigcn Stoss , gestreiftem Flanell oder einsarbiger
Vigogne , die eleganteren ans Toppelkaschmir mit gesteppter Seidengarnitnr,
die elegantesten ans Seidenstoff hergestellt , und bei beiden letzteren Stoffen
mit einem contrastircndcn Seidcnsntter verschen . Man sertigt sie sast aus¬
schließlich in der Prinzeßsorm . die Vordcrtheiie hinunter mit cincm plastron-
artigcn Einsatz ans abstechendem ScidenrcpS . Vorn oder im Rücken wird
das Morgenkleid , das entweder Ellbogen - oder Pagodenärmcl erhält , mit
großen , eckigen Taschen ausgestattet . Sammctstreisen oder SeidenpassepoilS
bilden nebst großen Pcrlmultcrknöpfcn die Verzierung.

— Ich will jetzt schließen , nnd da ist mir , als beuge sich ein frisches , rosiges
Gcsichtchen enttäuscht über mein Mannscript . Ich weiß schon , die Ball-
toilettcn ! Das nächste Mal ! Sie müsse» schon Geduld haben . Für meine
Berichte hat jede Saison leider , wie JanuS , zwei Gesichter . . die praktische
nnd die sür den Effect berechnete Balltoilette ! Für 'S nächste Mal verspricht
Ihnen bestimmt die letztere Ihre

Veronika von G.

wirthschastsplandereien.

Ihrer Majestät der Kaiserin Augusta . Von dem Magazin von E . Eohn,
Hoflieferanten Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin , Berlin,
HauSvoigteiplatz 12, wird die Trittlciter mit und ohne Stickerei , und in jeder
gewünschten Holzart geliefert.

Corresponden ).

Toilette , Mode , Handaröcit.  E . V. in Aachen. Zur Gar-
nirung eines Chorhemdes gibt man den Spitzen aus Filet -Guipure den Vor¬
zug . Gestrickte Spitzen finden Sie Seite 202 d. I . — (Sine -Abonnent «11.
Seite 300 Abb . 55 dieses Jahrg . brachte ein derartiges Kleid mit Schnitt.
— Jadwiga . Seite 25-4 und 308 d. v. I . brachte Wäsche -Gegenstände und
Anzüge für Puppen , denen wir anch in diesem Jahre Neuheiten folgen
lassen . — Vianka . Leider zählen derartige Anfragen zu den sich oft wieder¬
holenden , für welche uns keine befriedigenden Antworten zur Verfügung
stehen . — Frau Rosine W . in Wir werden uns Ihres Rathes erin¬
nern , sobald eine darauf bezügliche Frage an uns gerichtet werden sollte:
eine öffentliche Empfehlirng können wir in Berücksichtigung eines bindenden
Abkommens nicht übernehmen . — Frau von -Lln . in Sel ?. Wir ersuchen um
gefällige Zusendung eines derartigen Modells . — Eine langjährige -Abon¬
nentin in I . Abb . 16 auf Seite 23 Bazar 1872 , sowie Abb . 01 auf S . 353
d. I . 1870 brachten derartige Westen . — M . B . in C . Das Band er¬
halten Sie in Berlin , Jägerstraße 23 , bei Samter . — -A . B . Wenden Sie
sich dieserhalb an eine Wäschehandlnng, ' die Ihnen gern Preisconrante für

die verschiedensten Ansprüche zusendet . Frisuren erscheinen demnächst . —
R . S . in V . Ein langes wollenes Hemd dürfte als praktisches Schutzmittel
für diesen Zweck zu empfehlen sein . Westen werden ohne Stickerei und zwar
schwarz mit weißen , untergeknöpsten Streifen am Ausschnitt getragen .— Erika.
Die Monogramme demnächst . Ließe sich das betreffende Kleid nicht als Unter¬
kleid für ein Ueberkleid aus cremefarbener Gaze vertuenden ? — Erosze blaue
Augen . Legen Sie blaues Copirpapier ans den Stoff , alsdann das Dessin und
ziehen Sie die Contouren des letzteren mit einer Stricknadel nach . — M.
St . M . in St . Die Inhaber der Geschäfte weigern sich, derartige Arbeiten
außerhalb Berlins in Auftrag zu geben . — N . von B . Wenn die Taillen
mit Schoß versehen sind , und zur Farbe der garnirenden Blumen passen , so
ist das Arrangement mit einem Mullrock erlaubt . — Frau L . K . Nach der
gegebenen Beschreibung läßt sich trotz des besten Willens kein befriedigender
Rath ertheilen . Ein derartiges Noth - und Hilfsbüchlein existirt nicht . —
Eine Schwarzwälderin . Zu gehäkelten Schntzderken wählt man für sämmt¬
liche Möbel das gleiche Dessin . Die Schntzdecken für den Sitz und die Lehnen
pflegt man je für sich bestehend zu arbeiten . Abb . Nr . 58 auf Seite 201
d. Jahrg . 1873 brachte ein einfaches Dessin zu einem Tnrngürtcl in Ketten -,
Platt - und Stielstich -Stickerei.

Haushalt und Äü'chc.  Fr . <v. Br. in W. Das Recept zum
Karlsbader Z wieback lautet : 05 Gramm feingeriebcner Zucker , 2 ge¬
schlagene Eier , 50 Gramm gestoßene Mandeln , 05 Gramm feines Mehl nnd
etwas feingeschnittene Citronenschale werden zum Teig angemacht , hiermit
handbreite Formen von der Länge des Blechs halb angefüllt , mit Papier
bedeckt und im Ofen gebacken , bis der Teig über das Papier gestiegen und
braun genug geworden . Dann wird er herausgenommen , in Scheiben ge¬
schnitten , diese nebeneinander auf das Blech gelegt und im Ofen hart werden
gelassen . — Reue -Abonncntin in Ei . bei D . Die neue „Kosmosmaschine"
genannte Kaffeemaschine halten wir für nicht
so praktisch j- als die sogenannte verbesserte
Wiener Kaffeemaschine : von letzterer gaben
wir auf Seite 245 dieses Jahrgangs Be¬
schreibung und Durchschnittszeichnung . Die
verbesserte Wiener Maschine besitzt den gro¬
ßen Vorzug , daß ihr Mittclboden , der deü
fertigen Kaffee vom Wasser scheidet , aufge¬
schraubt werden kann , nnd daher das In¬
nere der Maschine bequem zu reinigen ist.
Der Zwischenbodcn der .Kosmosmaschine kann
hingegen nicht geöffnet werden , er ist viel¬
mehr mit einem weiten konischen Rohr ver¬
sehen , welches das Reinigen ermöglichen soll.
Nur in der äußeren Form und Ausstattung
sind beide Maschinen ziemlich gleich : beide
haben auch Porzellaneinsätze . Ihrem Wun¬
sche nach einer Skizze der äußeren Ansicht
der übrigens ziemlich bekannten verbesser¬
ten Wiener Kaffeemaschine kommen wir hier¬
mit nach . Die Maschine ist in jeder ge¬
wünschten Tassenzahl und verschiedenartigem
Metall (Messing , braun bronzirtes Englisches
Kupfer . Alfvnide ) im Magazin des Königl . .. . ^
Hoflieferanten E . Co h n , Berlin , HauSvoigteiplatz 12 , vorräthig . In Betreff
ganzer Kaffee -Service von Englischem Kupfer , Alfönide oder Britannia -Me-
tall wollen Sie sich gefälligst die Zeichnungen direct von dem Cohn 'schen Ma¬
gazin kommen lassen . Letzteres Pflegt übrigens alljährlich illnstrirte Weih¬
nachtspreislisten herauszugeben , ans denen Sie wol das Gewünschte werden
verzeichnet finden . — Die Cohn 'sche Petroleum - Sicherheits - Tischlampe
(Müllers Patent ) , auf Seite 202 beschrieben und abgebildet , hat sich bisher
gut bewährt : gewiß wird sie ein willkommenes Festgeschenk sein .— Fr . Verthu
W . Für das berühmte Wcihnachtsgebäck der Sachsen , Leipziger Stollen
genannt und in zwei Sorten , als Rosinenstollen und als Mandelstollen be¬
liebt , erhalten wir von sachkundiger Seite folgende Recepte : i . Rosi neu¬
st ollen . 7 '/ . Kilo feinstes Mehl und 375 Gramm gute Hefe werden abge-
wogen , dann von der Hälfte Mehl und entsprechender Quantität warmer
Milch ein ziemlich festes Hefenstück angemacht , welches man gut angähren läßt.
Alsdann kommen 875 Grm . Zucker , 500 Grm . süße und 250 Grm . bittere
Mandeln , 500 Grm . Citronat , 500 Grm . Orangenschalen , sämmtlich fein ge¬
wiegt hinzu , sowie 15 Grm . zerstoßene Macisblüthen , etwas Citroncuöl . Salz
und das übrige Mehl , worauf dann mit etwas Milch ein ganz fester Teig
gearbeitet wird . Zuletzt werden noch 3 Kilo gute , ausgewaschene Butter
darunter geknetet , schön glatt gearbeitet , und 2 Kilo Korinthen , sowie 2 Kilo
Rosinen zugenommen , darauf läßt man den Teig nochmals gut angähren.
Alsdann wird derselbe zu den verschiedenen Größen abgewogen , die Stücke
werden rund gemacht , und man läßt sie wieder etwas angehen . Nun werden
dieselben lang ausgerollt , mit dem Stollenholz in der Mitte auseinander
gedrückt , und die eine Hälfte auf die andere übergeschlagen . Nachdem sie et¬
was aufgegangen sind , streicht man dieselben mit Wasser , und bäckt sie bei
guter Hitze. Beim Einschieben muß die übergeschlagene Seite nach hinten
kommen , damit die Hitze gut ankommen kann . Nach dem Backen werden
sie mit Butter bestrichen und mit Zimmet und Zucker gut bestreut.
2 . Mand elsto llen . Dazu kommt Folgendes : 4 Kilo feinstes Weizenmehl.
200 Grm . Hefe , 1 Kilo Zucker . 2 Kilo Butter , Kilo süße und 75 Grm.
bittere Mandeln , 375 Grm . Citronat . 250 Grm . Orangenschalen . 8 Grm.
Macisblüthe , Citronenöl und Salz . Will man geringere Stollen haben , so
nimmt man nur die Hälfte Butter und anch von den anderen Zuthaten,
außer Zucker , etwas weniger.

Wüsche, Gaederaiie »nd Schmuck. .5 , ,s . w ,5
Die Geschichte der räthselhaften Flecke , welche Ihr seidenes Kleid erhielt , ist
von so allgemeinem Interesse , daß wir dieselbe unseren Leserinnen hier mit¬
theilen wollen . Sie schreiben u . A. : „An einem sehr wenig getragenen sei¬
denen Kleide treten seit einiger Zeit Flecken zu Tage , deren Ursache ich mir

vergeblich zu erklären suche. Das Kleid wurde im vorigen Som¬
mer angefertigt , der Schoß mit Gaze gefüttert : nachdem dasselbe
nun einige Zeit in einem von Feuchtigkeit freien Schrank gehan¬
gen , fanden sich handgroße feuchte gelbliche Flecken vor , welche
offenbar von auf dem Schoßfntter sichtbaren feuchten Flecken
herrühren , deren Ursprung aber nicht zu enträthseln ist , da der
Schrank fest verschlossen und das Kleid vor dem Hineinhängen
fleckenlos war ." Wir haben die eingesendeten Proben des Sei-
denzenges und Futters untersucht und , wie Sie schon richtig ver¬
mutheten , die Ursache in der Appretur der Gaze gefunden . Diese
Gaze gehört zu den berüchtigten , mit rohem Bittersalz appretir-
ten englischen Futterstoffen , vor deren Ankauf nicht ein¬
dringlich genug gewarnt werden kann . Seit einer Reihe
von Jahren (schon ein Artikel in der Times v. I . 1800 , Nr . 70,
71 machte warnend darauf aufmerksam ) werden nämlich in Eng¬
land billige Baumwollenstoffe mit rohem Bittersalz getränkt , um
dieselben „griffig " zu machen , d. h. ihnen scheinbar Qualität und
Gewicht dichter stosfreicher Zeuge zu geben . Diese nichtsnutzige
Täuschung trifft den Consumenten um so empfindlicher , wenn,
wie in dem vorliegenden Fall , das Bittersalz an der Lnft Feuch¬
tigkeit anziehende Salze (Chlormagnesium ) und Eisensalz enthält,
so daß der Futterstoff den darauf genähten Stoff feucht nnd eisen¬
fleckig machen mußte . Es sind von solchen mit Bittersalz appre-
tirten Stoffen Sorten in den Handel gekommen , welche nur ca.
40 Procent wirkliche Baumwolle enthielten ; die uns übersendete
Probe hinterließ 30 '/.. Proccnt Asche , bestand also nur zu kaum
2/, ans Baumwolle und zu '/ , ans unreinem Bittersalz . So grobe
Fälschungen lassen sich sehr leicht erkennen an dem salzigen bit¬
terlichen Geschmack beim Zerkauen des Stoffes , an der Menge der
Asche beim Verbrennen , beim Zerreiben zwischen den Händen,
wobei eine Menge Pulver herausfällt , und beim Spülen in Wasser,

wodurch das scheinbar kräftige Zeug zu einem losen , unscheinbaren Lappen
wird . Wir sind der Ueberzeugung , daß Handlungen , welche solche verfälschte
Waare verkaufen , für den daraus erwachsenden Schaden verantwortlich
gemacht werden können . — V . in Linz . — Fr . F . Th . in R . Das zum
Echtzeichnen der Wäsche bestimmte sogenannte Melaninpulver muß , wenn
es wirksam bleiben soll , stets gut verkorkt aufbewahrt werden . d5 sonst
die Feuchtigkeit der Luft allmälig dasselbe bewirkt , was schneller geschieht,
wenn das Melanin mit Wasser angerührt und zum Schabloniren der
Wäschezeichen benutzt wird . Die schwarze Farbe muß sich also inner¬
halb der Zeugfaser entwickeln . So lange das Melaninpulvcr seine
grünliche Farbe behält , ist es gut und wirksam , je mehr seine Farbe in

Schwarz übergeht , desto unwirksamer ist es geworden , weil das Schwarz
nunmehr fertig gebildet auf die Zengfaser kommt , also auf dieser .nur mecha¬
nisch anfliegt nnd daher nicht waschecht sein kann . Das Melanin greift die
Zeugfaser nur an , wenn man die damit gezeichneten Stellen heiß plättet , um
das Schwarz rascher zu entwickeln — dies darf man eben nicht thun . — Die
Purpnrin genannte Masse zum Waschechtzeichnen der Wäsche in Noth gibt
ein waschechtes Krapproth , sobald nur genau nach Vorschrift der Gebrauchs¬
anweisung verfahren wird . Wahrscheinlich haben Sie vor dem Zeichnen der
neuen Wäsche nicht die Appretur derselben durch Auswaschen entfernt , in
diesem Falle sitzt das Noth natürlich nicht in der Zengfaser . sondern ans der
Appretur und muß dann selbstverständlich beim Auswaschen verschwinden . —
In Oesterreich hält die Handlung von Drssa ck Fallme in Prag , Breitegasfe
Nr . 0, diese Wäschczeichenmittel vorräthig.

Verschiedenes . Grf . Cäsar V Das Wort Vielliebchen ent¬
stammt einer Sitte aus den Rheingegenden , wo am Sonntag Jnvocavit die
Mädchen den Ortsburschen öffentlich als Liebchen oder Vielliebchen zugetheilt
wurden . Wenn dem Burschen die ihm zugetheilte Jungfrau gefiel , so ging

Ialm ' s Tüll - und Tpivenwäsciier . Bekanntlich reinigt man Tüll und
feine Spitzen , indem man sie um ein cylindrisches Glasgefäß , eine Flasche
oder dergleichen wickelt und dann mit Seifenwasser wäscht . Die Flasche ist

immer nur ein Nothbehelf,
da sie dem Seifenwasser den
Durchgang durch die Unter¬
lage wehrt . Ungleich zweck¬
mäßiger ist der Jahn 'sche
Tüll - und Spitzenwäscher,
den unsere Abbildung zeigt.
Es ist ein Cylinder ans wei¬
ßem Porzellan von 15 Cent.
Länge und 0 Cent . Durch¬
messer , der überall von Lö¬
chern durchbohrt ist . Die

/iSSStS

G 5 « .«A -Ä « Ä i'

vulwenoung oegeivcn ip ieyr einsaa ) : man ia )«agr oen ^ yunoer in '.vcuu,
ein . wickelt Tüll und Spitzen darauf und bedeckt diese schließlich wieder
mit Mull . Alsdann kocht man das Ganze im Seifenbade , spült die Seife
demnächst mit reinem Wasser heraus , stärkt und trocknet , welches letztere
durch die vielen Oeffnungen des Cylinders sehr schnell vor sich geht , und
entfernt dann die völlig weißen , wie neu aussehenden Spitzen von dem Cy¬
linder . Der Spitzenwäscher ist im Magazin des Hoflieferanten E . Coh n in
Berlin , HauSvoigteiplatz 12 , vorräthig und kostet 5 Mark , franco Emballage
und Versandt innerhalb des deutsch -österreichischen PostVerbandes 0 Mark.

Elegante Trittleitcr . Unsere beiden nebenstehenden Abbildungen zei¬
gen die Trittleiter zusammengeklappt (was ein Zug an der herabhängen¬
den Schnur bewirkt ) als ein wenig Raum einnehmendes Möbel und als
bequeme Trittleiter . Die Stufen sind für die Aufnahme von Tuchstickereien
eingerichtet . Ein Exemplar solcher Trittleiter befindet sich in der Bibliothek
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er am Sonntag nach dem Ausrufen zu ihr . die „Bretzel zu brechen " , ihr auch
wol ein kleines Geschenk zn machen und beide nannten sich nun , je nach
dem Herkommen , eine längere oder kürzere Zeit Vielliebchen . Diese uralte
Gcwobnheit gestaltete sich in der höheren Gesellschaft zwischen Herren und
Damen zu dem Brauche um , am Ncujahrsabxnd eine Doppelmandcl zu thei^
len oder eine Bretzel zu brechen , um sich gegenseitig zu Vielliebchen zu er¬
klären . Wer von ihnen beim nächsten Zusammenkommen sich zuerst mit dem
Namen Vielliebchen begrüßte , hatte von dem andern ein Geschenk zn erwar¬
ten . Später band man sich nicht an einen bestimmten Tag , sondern dehnte
den Brauch auf jeden geselligen Abend aus . an welchem Bretzcln oder Man¬
deln gemeinschaftlich verzehrt wurden . In Frankreich und der französischen
Schweiz , wo sich der Scherz in seiner jetzigen Form ebenfalls eingebürgerr
hat , nennt sich das Paar , das deutsche Wort umgestaltend , Philippe und
Philippine . — Graf -Anatole . Es gibt im Deutschen auch nur die eine Be¬
zeichnung ..den Hof machen " und erklärt sich diese ans der Sache selbst , in¬
dem die Höflichkeit und Aufmerksamkeit , die man bei Hofe im Allgemeinen
gegen vornehmere Personen zu beobachten hat . sich auf eine einzelne Er¬
wählte ans freiem Willen überträgt . — Die beiden Räthsel vorbehalten . —
B . v. L . ans N . b. M . Allen Ahnungen , Täuschungen , bittern und süßen
Empfindungen , Hoffnnng 'en , Erinnerungen junger Mädchen und angehender
Jünglinge kann der „Bazar " durch Aufnahme schwächlicher Gedichte nicht
Ausdruck leihen und wünscht die Redaction von dergleichen poetischen Ver¬
suchen und Anwandlungen , auch einmal Verse zu machen , verschont zu blei¬
ben . — Frau -Auguste Sch . in Brcölau . Die gewünschte Auskunft wird
Ihnen brieflich zukommen . — Harrn . Mag der Storch im Neste klappern.
— S . 312 . Unter dem Niveau . — Oesterreici,erin in d. B . Trieb und
Vermögen decken sich nicht . — B . H . Toussaint - Lang enscheid t wird
Ihrem Verlangen entsprechen . — Aide S . In den ersten sieben Fällen ja.
Der ältere Herr ßhat das Vorrecht , ihm wird vorgestellt , und beim Ver¬
abschieden kommen zuerst die Wirthe und zuletzt die Bekannten und Freunde.
— S . I . Lg . in Ä . Die Lösung befriedigt nicht . — A . Cn , Br . Ohne

L , Hibeau 's deutsche Sprachlehre . — M . S . und N . und W . Nösselt ' s
Weltgeschichte ist schon vor dreißig Jahren in das Französische übersetzt wor¬
den . Französische Theaterstücke für Kinder möchten wir nicht empfehlen.

ÄVlMtmortUltglNl . ZN Frage 22 . Für die Bereitung von Rei¬
chen an er Zwieback ist uns freundlichst eine ganze Reihe von Recepten zu¬
gegangen , die unter einander leider wenig übereinstimmen . Wir begnügen
uns daher eins derselben herauszugreifen.

Man schlägt das Weiße von 2 Eiern zu Schnee , rührt dann vier
Eier schwer (ein Ei wiegt mit der Schale ca . 45 Gramm , also 130 Gramm.
D . Red .) fein gepulverten Zucker mit dem Gelben von 4 Eiern V« Stunden
lang durcheinander und mengt dann 3 Eier schwer (also 135 Gramm ) Mehl
und den Eierschnee nebst etwas Anis darunter . Man bestreicht eine lange,
schmale Blechform gut mit Butter , füllt das Ganze hinein und läßt es lang¬
sam nicht zu heiß backen , am besten in einem Backofen , nachdem das Brod
herausgenommen wurde . Nach dem Backen läßt man es erkalten , schneidet
das Gebäck in halbfingerdicke Stücke , legt diese auf ein Blech und läßt sie
im warmen Ofen nochmals backen.

Ludmilla G . in F . , Sachsen -Altenburg.

Reiz ; für das weitere Anerbieten müßen wir vorerst danken . — I . E . ,
Bremen . Nicht verwendbar . — -A . Ä . in L . Die erstere Aussprache ist die
richtige , die letztere die gebräuchlichere . — Q . v. K . in Prag . Wir ver¬
missen jeglichen Humor in der Sache . — H . L . — Neue Abonnentinncn.

Vielfach an uns gelangten Wünschen unserer Abon¬
nenten zu begegnen, werden Annoncen fernerhin nicht mehr
im Hauptblatte unserer belletristischen Nummer, sondern in
einem Beiblatte zum Abdrucke gelange». Die Regie dcS
Jnscratenthcils ist dem Herrn Rudolf Masse (Berlin S>V.,
Jernsalcmcrstr. 48) übertragen und ersuchen wir , in allen
Inserat -Angelegenheiten sich an den Genannten wenden zu

Administration des ZZazar.
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Größte Nähmaschinen-Fabrik Europa 's!
Lrosae I-reis-Lrmäszigung!!

Irisier ck Woßmcnrn 's
Familien-lltthmaschinen,

seit  vielen Jahren bewährt und in bereits mehr als
100,000 Stück

im Gebranch , sind , mit den neuesten und praktischsten Verbesserungen
versehen , die beliebtesten sür den Hausgebrauch , sowie für gewcrblietie
Zwecke, bei grösster Geräuschlosigkeit arbeiten sie gleich schön in leichten

und starken Stössen , vom ieinslcu Mull bis zum dicksten Double.
Trotz der regelmähigen Hinweise aus die Merkzeichen sür die Aechtheit
der Filvtor A I !»NÜI» N» » Maschine — den Abdruck der vollen Firma
nebst gerichtlich deponirter gabrikmarkc aus der Deckplatte und das
>' et It im Gestell , sind in neuerer Zeit angestrengte Beriuche z»

Täuschungen durch andere Fabrikate gemacht worden , es wird deshalb jetzt jeder Maschine ausserdem ein
Ursprungs - Zeuginn k>' Z7

der Fabrik bcigcgeben , ahue ei» solches ist keine Maschine ächt . Der seither schon anerlannt billige Preis sür die ? ri »tor L liossiuuua
Nähmaschine ist vom I . Juni ab um ei » Bedeutendes weiter ermässigt und werden außerdem bei Baarzahlung

10 pckt . Ziavalt
vergütet . Verkäufe aus Abzahlung ohne Preiserhöhung . Garantie wird geleistet . Unterricht srei , Verpackung nicht berechnet , Preis¬
liste » und Nähprobcn gratis . , , , » . .

VcrkausSlocal für Berlin:  IV ., Leipziger Str . 112,  Ecke der Mauer- Ar.
vie Fabrik errichtet in jeder Lladt von tZedentung ein vepol ». wolle» sichtleskektanten von pltthe », die noch »»beseht , ditserhalb an uns wenden.

»rosse I > reis » I5ri »» ÄssjK0ji » K
üinik Ilallkarlli's verbesserter Familien-Nähmaschinen.

Aerllcfscrtcs Whcelcr .L Mikson Stillem , mit ansvannbarcr Drnckerscdcr , Federgestell
und grobem Trcibradc . der nciicil ' geräuschlosen Rahnienvorschicbnng mit dem groben
Excenter hinten , welcher der Maschine den sicheren » nd ruhigen Gang verleiht , der sie vor
der gewöhnlichen Wheelcr ckWilson und gleichen Modellen andere » Namens auszeichnet.

storch idrngrtniiltttk hrrdrssrrtnigrli rrziistr horzüze mritllr Familien - Mchinr »er
jeder ander » Greiscr -Maschinc : kein Fndenrcißcn und keine Ocsen aus der Rückseite und

kein Bersagcn bei dicken Stelle » , gleichmässiger Stich in selbst direktem Ncbergauge ho»
^  Mull ans IÜ sach tusatnincngrlegtcil Sackdrstt oder lifachen Double , wirklich  sast gcräujch-

 loser und durch das » enc Fcdcrg -stell bewirkter bedeutend leichterer und schnellerer Gang.
^. . uge . - sptrem mit neuem Radauiheber , geschmiedetcu kammrädern , Stahlwellcn und Ueberschwung am Ricmcnrade . jcrurr ,ede
Art von Hand - und Handtlierker -Maschiueu bewährter Shsteme au gras und ckdtait . Nähmatcrial billigst und nur in bester Qualität.
PrciScourantc , Nähproben und Verpackung srei , dreijährige Garantie . Reparaturwerkstatt auch sür nicht von mir bezogene Näh.

Maschinen.  Preise seit l . Juli v. noch bedeutend ermäßigt , Verkäufe auf Theilzahlungen ohne Erhöhung , sür baare Zahlung
5081 ZM ' stabatt von 10 pevoont . "WV

Emil Kakbart l>. ZZcrlin 11. , Aricdrichstrahe « 5n , EAc Zilobreilstrake.
Lieferant d li . tlrichspost . d v . «iriegerbnndes , d. Lelte-Verein - ,d . padersteiu ' schcuStift »»», »l -br . Hits Eilenb .-Virectio » !», höchst, lt . hol». SeZtirden.

kckoino Maschinen sinch nur etann eobt . wann sie meine volle llirms uns Lcbutrmaeke auk ckor blätiplatto neigen.

Patent-Stärke-Glanz
verleiht als Znsatz zur Stärke der Wäsche kitten prächtigen Glanz , elastisch - Steife und blen-

Päckchen von SS und 5V F . Wicderverläufern bedeutenden Rabatt.dendc Weihe.
522 j Kranz Koblenzer i» ckökn . Fabrik chemischer Producte.

Die vorzügliche Qualität der Ehoroladen aus der rühmlichst be¬
kannten

Fabrik von Wh. Suchard
in Ncnchütel sSchweizs

findet mit jedem Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung : der stets
steigende Absatz bietet dasür den besten Beweis . slSlb

Aus die grobe Auswahl z» Geschenke» geeigneter Phantasieschachtel»
mit Ehocolade wird » och ganz besonders ausmcrksam gemacht.

Mntrspüt glörtornk n I ' nrin lg , rus Ickoirtmorsnezr

Verlag v. W . Hcrh lBesierhche Buchh .s, Berlin:

tische» von A .Scheibe , Mit Portrait elcg . geh . 7 . 77

rii.

Jnteress . u . pikante Schilderungen , 4 starke
Bande , statt9 ^ 7 nur 2 M . ; auch alle sonstigen
Bücher zu billigsten Preisen bei (555

p Ehrlich, Buchhändler in Lcip.ig.

Iv- AunckerNuutxix
» ?» «1er Iiivtlvr
mit Legleitung lies Klaviers.

Küao DigänLiuug ssu WeckerXlaviersobule.
^ivöltte vorm . u . verb . Aull . . lleraus-
5591 xcoFeden von ? r . 8e !ckel.

1877 . 4. Gobektot . 4 . /7
Vorrä .t.AiZ ; in n.11en Luod .1in.iicZ.lAii.

» Niiyliltistes Festyeschenk silr Tranen,
In der Licbel ' schenBnchhdl . in Berlin erschien

und ist in allen Buchhandlungen zu haben:
und Wirthschaflsbuch

mit dreifachem Speisezettel
Koch -

für große , mittlere und einfache Hanshaltung,
auf alle Tage des Jahres.

Von Christiane Steinbrecher . !o64
Mit eingehenden Artikeln über Reform d. Küche,
Behandlung der Wäsche , Einkauf der Leinwand,

Salicylsäure ic . und vielen Abbildungen.

d.
N'
E
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prima Qualität zu Kleidern und Regenmän¬
teln versendet billigst — Muster franco —

Traugott Kulte , Tuchfabrik , Sommerfeld.

vameiitiielie.
lloctikoine yuatität . H/Iustoe kesnoo.

luelikndrili , 'VV. Ztlioliovins,
ssil Oottlins 85/8V.

!XaLlitliellter -? abr !lci
V-s , .̂1.» vll1.t1l .r5 ) ' , > ürnl )erx . (44

üllgn veelnnge I. lluslitüt.

Ketragene I oiletten Lilir.
loilktte - Ikintine.

Dieses vom Bazar empfohlene Schönheits¬
mittel macht den Teint zart , frisch , rein,
unkennbar weiß n . elastisch . 4 ^

1'Beur «lo Loses , unkennbar , natürliches lllan
yenkolorit , durch Schweiß nicht entsernbar . 4
Oliven - Orvme , bestes Hautconservirunas-
itlittel für den Winter . 3 ^

>VienerI !0 uguet , neuesteswäsch e-p arsum . 2 /̂^
Lau «tu Serail, ' Zimmerparsum . 3 ^

538^ L . Liselier . lVZen , Karlsgasse 14.

Wichtig für Pamen ! (505
Kleidcrschoncr,

geräuschlos. "WE
Ganz neue Erfindung , pr . Dtzd. 9 „

Wotff cL <5ol)n , Stettin.

Metall - Schavloncn (533
für Weißstickerei : Monogramme . Langnctten,
Figuren - Schablonen für Kinder : auch alle
andere Graveur -Arbeiten fertigt C . W . Hehl,
Graveur . Berlin 8 . , Neue Roßstr . 1."

vie lAaschinen - Strumpf - ck Strickwaarcn - Fabrik
von (.' llarlsius in könixsberx i. Pr.

empfiehlt ihre Strickfabrikate zu billigen Prei¬
sen. Damenwesten in vorzüglichen Fa ?ons n.
geschmackvollen Farben , sowie Strümpfe und
Bcinlängen vom einfachsten bis elegantesten
Genre sind Specialität . — Wiederverkäufen!
Rabatt . — Agenten gesucht . — Auch verkaufe
ich neueste Fa ^on -Strirtmaschinci » und ertheile
Käufern in der Fabrik eingehenden Unterricht
gratis . (439 ) 1 . ( llaiisius.

In ein achtbares Haus wird zur Auf-
erzichnng eines sechs Wochen alten mutter¬
losen Kindes und zur Führung des Hans-
Halles eine gesetzte gcvildete All  Nie
gesucht . Bewerberinnen werden » m
ganz eingehende Mittheilungen über ihre
Familie , ihren seitherigen Wirkungskreis,
sowie um Angabe der Religion und des
Alters gebeten . Stellung durchaus an¬
genehm . Nur solche Damen können in
Berücksichtigung gezogen werden , die ge¬
nügende Erfahrung in der Auferzichnng
von Kindern besitzen. Briefe  NMgthend
unter Chiffre / >. 2277 an 7?ttckok/^7one in

a . lll/. zu adrcssiren . s500

Damenkleider-Velours
vcrscnde in allen Farben; Breite

Meter, Preis 4 ^ pr. Meter.
Muster franco.  lsss

W . öartsch , Sommerfeld i. L.

Hausende ^
kennen noch nicht das köstlich schmeckende
Kaffee-Getrank, das man erzielt, wenn
man dem Bohnenkaffeeeine Kleinigkeit
Htto (5. ZSclicr's Feigeiikaffee*) zuseht.

Ein einziger Versuch aber wird gewiß
Jeden bestimmen, dieses vorzügliche
Kaffee-Verbesserungsmiltel stets zu ge¬
brauchen.

*) Von den Redactionen des „ Sazar " , „ Ueber
Land und Meer " ic . als das beste und reinste
Fabricat dieser Art empfohlen . Preis 5. Pfd.
i Mark . — Bei Abnahme von 5 Pfd . Zusen¬
dung franco . — Zn haben in der Fabrik von
Otto E . Weber , Berlin 8 . () . , Schmidstr . 31.

Xr . 1 Festr . Dallte , clkllarb . 2.—
Xr . 7 gestr . lallte,iarbdrunck 2.40
Xr . 18 kb. 8urab . lay . i . Illielitk . ^ 3.95
Xr . 25 lard . I ^̂ oner ? ai11v 7̂73.80
Xr . 04üIIf .VögötaIe , 3ei (! l?lnst -.171.80

Xr . 107 Loils ck' .Usace , Ulbw . /̂7— .75
Xr . 192 Xatte Havro „/7 2.—

zgp ; tt . 1. 188 ^ 0 ^ 8,
Xgl . Hvllielerant,

preis ohiic pcr ( lhl » szl! » slcll Uurle 8l.

preis mlt ptrschlliszlliillcil Mark W.

Zum Familicngebranch , zur Damenschneiderei
ic . ist unsere ans der Wiener Welt Ausstellung
mit dem höchsten Preise , der Verdienst -Medaille

prämrirle

Lincoln-Nähmaschine
entschieden die praktischste aller existirenden
Shsteme . da mit derselben alle vorkommenden
Arbeiten gefertigt werden können . Dieselbe
näht den leichtesten Shirting oder Mull genau
so gut , als den schwersten Doliblestoss . wo¬
durch sie dem zum Theil sehr viel eingeführten
Whcelcr - ck Wilson - System entschieden vorzu¬
ziehen ist , da letzteres zn Weißnäharbciten wohl
gut zu verwenden , zn etwas schwereren Ar¬
beiten , welche wohl in jeder Familie einmal
vorkommen dürsten , jedoch gar nicht zu ge¬
brauchen ist. — Infolge der vielen Vorzüge,
die unsere Maschine andern gegenüber besitzt,
sind wir bereits seit Jahren mit den Liefe¬
rungen an Behörden betranr . — So bezogen
zuletzt das Herzog !. Brannschweigische Hanpt-
Stcncramt hier , das Königl . Ungar . Erntral-
Post -Amt in Pest , sowie viele andere Post -,
Telegraphen ' . Vorschuß - und Consnm -Vereine
zur nachweislich vollsten Zufriedenheit unser
Fabrikat Die Constrnction unserer Lincoln-
Maschine ist eine äußerst einfache , so daß jeder
Laie , der noch nie ans einer Maschine gear¬
beitet hat . mit Hülse der sehr genanen Ge-

preis » hne pttWGchn Lwk 81.

preis mit prrMOnlicn Weil W . ^
Jeder Maschine werden folgende Apparate gratis beigcgeben:

1 Oelkanne , 1 Lineal , 4 Nadeln mit Nadelbüchse , 1 Bandeinfasser,
1 Litzennäber . 2 Schraubenzieher , 1 Doppelsänmer für 2 Breiten , l Wattixer,
1 Bandanfnäher . i Litzenanfnähcr , 1 Gebrauchsanweisung , i Pincette.
4 Metallspuhlen , 1 Kränseler , i Kappsänmer , i Sontacheanfnähcr.

Der Preis unserer Maschine ist ein sehr geringer und zwar : Lincoln zum Hand - und
Fnßbetrieb (It . obiger Zeichnung ) Mk . 81 . —. gegen Cassa . Dieselbe mit elegantem Vcr-
schlußkastcn Mk . 90. —. gegen Cassa und zwar ist bei Bestellung die Hälfte in Baar cinzu-
senden oder aber wird per Nachnahme erhoben , während der Nest 14 Tage nach Empfang
der Maschine zu berichten ist . Die Lieferung geschieht franco jeder Eisenbahnstation . —
Zeichnungen und Nähproben versenden auf Wunsch gratis und franco . Referenzen und An¬
erkennungsschreiben von den gediegensten Fachmännern liegen aus allen Theilen Teutsch - '
lands , Oesterreichs , der Schweiz und Hollands vor.

"Sj KönigsdorfH Schulze, Brcumschweig.
XL . Ans Wunsch sind anch gern bereit , die Maschine ohne jede vorherige Sluzahlnng auf

l ttngige Probe zu übersenden und solche event, vom Empfänger zurückzilnehmen.

Als außerordentlich überraschende

Weihnachtsgeschenke
(557

empfehle ich meine überall mit großem Beifall aufgenommenen unvergänglich eingebrannten
Wtzotographien auf Worzelkangegenstände

mit Goldverzicrung . — ^ eine Tassen mit je 1 Photographie von 4 /̂7 an incl . Kiste . —
Bierseidel von fein geschliffenem Glas mit Photographie auf Deckel von 6 ^ 7 an incl Kiste.
Serviettenringe , Manchettenknöpfe . Pfeifenköpfe mit je 1 Photographie , per Stück 2 ^/7 50 .^

-. incl . Emballage . — Services , Visitenkartenschalen . Vasen , Tisch,latten , NauchserviceS mit
eingebrannten Photographi .-n in reicher Auswahl.

Die mir dazu eingesandten Bilder folgen unversehrt zurück . Jllustrirte Preis-
courante gratis . — Lieferzeit : 10 bis 12 Tage.

Waldenbnrg i. Schlcs . Photographisch - artistische Anstalt : N . Leißner.

Fest-Geschenke für Damen.
Von H. Alemm ' s Bcrlng in Dresden sind zu beziehen : s»6S

l , H, Sltmm ' s „ Slciieste Schule der Damenschneiderei " . sDas aussnhrlichstc » nd
anerlannt beste Werk über diesen Gegenstand , mi : über 000 seinstc » Schnittzeichnungcn
in verjüngter » , natürlicher Größe . Preis in elegantem englischen Einbande lo . täi

S, „ Das Ärrangemcnt der Z>aineu -Toiscite » von: Standpunkte der Aesthetik und Farbe »-
Harmonie" , sMit mehreren hundert feinsten Zeichnungen und Mode >Skizzen , Bildet
zugleich ein Supplement zu allen Auflagen der „Schule der Damenschneiderei " ,
Preis elegant broichirt 1 .17, sein gebunden 6 .17)

8, „ Elegantes Wahnatizbuch für Iamen . " In englisch Leinen gebunden mit Blei-
stiithaltcr IV. . «

Vorstehende Werke sind i» den meisten Lehrinstitnten als Leitfaden des
Unterrichts eingeführt : doch eignen sich die beiden ersteren anch ganz vorzüglich ,'UM
Selbst - Unterrichte . Für Lehrinstitnte liesern wir dieselben in Pariicc » wesentlich
billiger : ebenso Maßstäbe lRediictionSichenia ) , Ceiitimeicr , Meßnppnrate und sonstiges
Unterrichts .Material , Dresden , K . Ftlemm ' s Verlag , Fnrstllr , Villa Lelieune,

IrUinllisolren Ileii »ckorr»I,eii >eir svorvtas,)
dem Leinen hinsichtlich der Dauer weit vor¬
zuziehen , versende in Stücken beliebiger Länge
in 00 , 75 und 8-t Ctmtr , breiter Waare , zum
Preise von 10 bis 70 p, pro Mir , je nach
Breite und Qualität , Proben stehen auf
Wunsch gern z» Diensten , sH , 547

Eduard Gössel , Nordhanscn a , Harz.

^ nerM - Lüi '0M6t6r,
prachtvoller Zimmerschmuck . Werk ä .svur , Nah-
meu in stvlgercchter brillanter Holzschnitzerei
in jedem Genre . Photographien sende franco
zur Ansicht . Lieferung zollfrei . Preise solide.
5S7i M'nil; Locsruiii;, Homburg.

kiNonssk
von Rotlie ^ Lo . in Lerlin
reinigt binnen 14 Da ^ en ckis

Haut , 5. 1 lao . /̂7 3., balbe 1. 50 ist äebt ^n

üncker liotbo Oo. , Lerlin 8ebarrnstr . 12.

Norg,s üg,st,rstürl ! öiiäös Nittsl.
Dieses unnbertresslichc Fabrikat , l7jährigen

steten Erfolges , lostet in Originallistchcn ä 0
Flaschen lvMarl , ,1 . .Ilornn ed VIo„ Cöln . 1487

Damen-Toilrttc-Ärtike!
von

Witstetmine Hleichert , Uerkin,
Markgrasen - Str . 24 , I . Etage,

früher Leipz , Str . llll,
Louckros von Fay , Pinand , Violet in Paris,

besonders empfehle : Louckro «In Serail , un>
sichtb, unschädl , weihester festsitzendster Doint
Louckre , Orig, . Schachtel 2 . « 50 u . 1
50 ünn cko I,z-8 cko Lariu , empfehlen ? -
werthes , beliebtes , verjüngendes Toiletten - und
Schönheitsmittel , Orig, - Fl , in Carton 2 ^ 7
50 », 4 ^ 7 Pxtrait <I » Sallore vegetal.
um dem Teint die zart , natürl , Rötbe zn
geben , Fl , 3 ^ 7 Franz , unsichtb , » nschädl.
Tages - , Abend - und Theater - Schminke » , in
Weih und 10 Nuancen Roth , Von 5» bis
15 .17 Fett - Schminken . Nasse Schminken.
Garant , unschädl , Mittel , nm Haare , Augen¬
brauen u , Wimpern echt in Blond , Braun,
u, Schwarz zu färben , sowie um Sommer¬
sprossen , Leberflecke , Sonnenbrand » . a . Hant>
Mängel zu entfernen , u . a . dercst, Schönheits¬
mittel , Auswärtige Bestell , prompt csfectnirt,
Preisoerzeichnisz gratis u , franco , s55S

Verlag der Bazar -Acti : n -Gcsellschaft (Director A, Hosmann ) in Berlin S1V „ Enkc -PIatz Nr , 4 . Nedigirt unter Verantwoitiichleit der VerlagShandlnng,
Papier von der Berliner A .' ticn -Gciellichaft sür Pav ' krsabr >!ntmn

Druck von B , G , Tenbner in Leivi ' g,
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